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iationalspaniens Fahne
an der französischen Grenze

perihne von den FrankosTruppen besetzt - Französischer Wehtireiotommandeur
beglückwünfcht den Chef der Navarra-Armee

serthnsh 10. Februar. Nationalspanischc Trup-

tz die sieh ans Angehörigen der Navarra-Briga-
. und Mitgliedern der Falange zusammensetzen,
ten am Donnerstag kurz vor 14 ilhr den fran-
ssch-spauischen Grenzort Perthus erreicht und den

alschen Teil der Stadt in Besitz genommen.
Ueber die Besetzung des- Ortes liegt der Bericht
es Augenzeugen vor, der mit grosser Eindring-
skeit dieBorgänge an derGrcnze schildert. Kurz vor
Uhr, so heißt es, sei die Nkhricht in Perthus ein-
toffetn dasz die nationalen Truppeu den Ort Le

aauera erreicht hätten und bereits im weiteren
arseh auf die Grenze begriffen seien. Diese

sticht habe wie eine Bonibe in die Masse der
it Milizeu eingeschlagen, die sofort in pauik-

· r Flucht den spanischen Teil von Perthus
ten und in wilder Unordnung die schützende
ze nach Frankreich überschritten. In wenigen
ten seien die Häuser in Spanisch-Perthus
leer gewesen. Kurz darauf habe ntau Kano-

onner und Maschinengcwehrfeuer von der
inze her vernehmen können. Rote Milizen, die
als letzte auf französisches Gebiet zurückzogen,

ien aus, dass sie von nationalen Maschinenge-
iren unter Feuer genommen worden seien.
lakh diesem Zittischenfall vollzog sich die Besetzung
Grenzorteo in völliger Ruhe. Um 14 Uhr web-
bereitsj auf den Grenzposten die rot-goldenen

liicn des nationalen Spinnens-. Weiter erzählt
thigenzeuge, dass ein Osfizier der Falange so-
rdie repnblikanischen Flaggen, die zuvor an der

IUze geweht hatten, herunterriß und vernichtete.
ammen mit den ersten Truvoen sei auch eine
Zitiirtaveiie eingetroffen, die die spanische Natio-
ihmne intonierte, die von den Soldaten mit

mischer Begeisterung gesungen wurde. Unauf-
llch klangen die Rufe ,,Ariba Espana« und
aneo, Frauen-« über die Grenze· Der Enthu-
Itxus der siegreichen Truvpen sei unbeschreiblich
e en.
son französischer Seite wurde bei dem Eintret-
der spanischen Truvpen sofort die Grenze ge-
Issen. Mobile Garde sowie Abteilungen des Jn-

erieregiments Nr. 15 nahmen auf französischer
te Aufstellung.

Minis- 10. Februar. Der Chef der Navarra-
llpem General Solchaga, ist an der spanisch-

Isstschen Grenze bei Perthus eingetroffen Er
e den anwesenden Pressevertretern, daß der

Marsch seiner Truppen außerordentlich schnell

Wien ging, da sie aus keinen Widerstand stie-
Die nationalspanischen Truppen haben durch

—

 

 

ein Umgehungsntaniivcr die Straße zwischen Jun-
anera und Perthus erreicht und durch diesen Bor-
stoiz die Roten überrascht. Auf dem Vormarskh
haben die Trnpven zahlreiche Gefangene gemacht.
Auf eine Frage des Preiscverireters bestätigte
General Solehaga, daß sich unter den an der Grenze
eingetroffenen Truppen keine Jtaliener be-
finden; die italienischen Truvoen seien bei Gerons
zurückgeblieben. Der General stellte in Aussicht,
daß die spanisch-französischc Grenze bald geöffnet

werden iviirde.

Der Befehlshaber des 16. französischen Wehr-
kreises traf bald nach Solchaga an der Grenze ein
und begriiszie den nationalsoauifchcn General nnd
begliicliviinschte ihn zn dem schnellen Vormarsch
seiner Truppen. Auch der rechts-gerichtete Abgeord-
nete Temple fand sich ein, uiu den Vertreter Fran-
eos willkommen zu heißen. Mit dem Ruf »Es lebe  

Frankreichs »Es lebe Spanien-« klang die Begra-
nung aus.

General Solchaga erklärte, daß die von den Rot-
spaniern in den letzten Tagen freigelassenen natio-
nalsvauischen Kriegsgesangenem von denen sich
etwa 20000 in der Umgebung von Perlhus befinden,
sofort über die Grenze nach Spanien geschafft wer-
den würden-

35 000 Rotmiiizen einaeireiit
Paris, 10. Februar· Aus Perthus wird gemel-

det, daß die nationalspanischen Truppen zwischen
Figueras und La Junauera 85 000 Milizeu einge-
schlossen haben sollen. Hierbei sollen die National-
fpanicr auch zahlreiches Kriegsmaterial erbentei

haben.

Munitionsdepot von Portbou in die Luft
geiprengt

Paris, 10. Februar. Wie in der Nacht zum Frei-
tag aus Cerbore verlautet, haben ide Roten gegen
1 Uhr früh das Munitionsdepot von Portbou in
die Luft gesprengt. Zehn Minuten später erschüt-
terten weitere heftige Detonationen die Häuser von
Cerbora dessen Einwohner die Nacht iiber keine
Ruhe finden konnten.
Man nimmt an, daß ebenfalls der Bahnhos nnd

andere Wichtige Gebäude von Portbou von den Ro-
ten vernichtet worden sind. In den späten Nacht-  

l stunden erschienen in Ccrbere etwa 400 Mann in-
ternationaler Truppein zum größten Teil Tschsechen,
Polen und aus Deutschland geflohene Verbrecher,
die in der Gegend von Figneras gekämvft hatten,
wiederum unter Führung des berüchiigten franzö-
sischen Koinuiuuistenhänptlings Marth.

Fianeras - ein Trümmerhaufen
·Barceloua, 10. Februar. Ueber das bolschetvis

stiiche Zerstörungswerk in Figueras liegen nun
mehrere Augenzseugenberichte vor, die in allen Ein-
zelheiten übereinstimmen Danach wurde das Stadt-
zentrurn völlig vernichtet, keine Straße ist verschont
geblieben, ganze Stadtviertel gleichen nur noch einer
Steinwiifte. Ueberall in den Straßen liegen die
Trümmer oou Eiuriehtnngsgegenstiiuden umher,
die von den roten Horden bei ihren Pliindernugen
einfach aus die Straße geworfen wurden. In der
ganzen Stadt ist fast keine Fensterfcheibe mehr ganz,
wars den bolfchetvistischen Pliinidereien entging,
wurde ein Opfer der gewaltigen Deton-aiionen, die
bei Sprengungen der Festungswerke die Stadt bis
in ihre Grundmauern erschüttern ließ. Sämtliche
Telephonleitungen sind zerschnitten, die Gleis-an-
lagen der Bahnen ausgerissen. Noch immer mitten
die Brände in einzelnen Teilen der Stadt.

Verängstigt, wagten sich erst nach vielen Stun-
den, die in der Stadt noch zurückgebliebenen tau-
send Einwohner aus ihren Verstecken nnd Schlupf-
winkeln hervor. Mit vergrämten Gesichtern und
todtranrigen Mienen erblickten sie das riesige
Truiauierfeld, das einstmals ihre schöne Stadt und
ihre -Vei111at gewesen war.

 

Menorca in der Hand der Nationalen
London, 10. Februar. Von unterrichteter Seite

wurde mitgeteilt, dasz der britischeKreuzer,,T-eoou-
shire« Donnerstag in den frühen Morgenstnnden
Port Mahon ans der Patienten-Insel Menorea mit
450 Fliichtlingen an Bord mit unbekanntem Ziel

verlassen habe. s sei nicht bekannt, welchen Hasen
der Kreuzer anlausen werde. Aus der Tatsache,
daß der Kreuzer 450 Flüchtlinge an Bord genom-
men habe, schließe man, daß die Uebergabe der In-
sel Menorca an die nationalfpanischen Behörden

bevorstehe.

Ferner wurde erklärt, daß der nationalsvanische
Oberst Sau Luis am Mittwoch auf Ersuchen der
Behörden in Burgos vom Kreuzer ,,Devonshire«
nach Port Mahon gebracht worden sei. Ueber das
Ergebnis der Verhandlungen des Obersten Sau
Luis in Menorea sei bisher noch kein Bericht in

London eingetroffen« Die Unterredung, an der

keine britifkhe Persönlichkeit teilgenommen habe,
habe an Bord des Kreuzers »Devonshire« stattge-

nden.
fu I

Burgos, 10. Februar. Wenn auch eine amtliche
Bestätigung über die Ergebung Menoreas noch
aussieht, so werden hier jedoch jetzt bereits Einzel-  

heiten iiber die Befehnng der Insel bekannt, die
den Fall Menoreaiz zur Tatsache machen.

Ju den friihen Morgenftnnden des Donners-
tags ging, wie hier verlantet, eine nationalspanische
Abteilung bei Giudadela an der Westkiiste Menor-
cas an Land. Während der Nacht hatte sich nämlich
die Garnisou dieser Stadt gegen ihre bolschewifti-
schen Anführer erhoben. Die Nationalsvauier
unterstützten sofort diese Aktion durch ihre Landung
und besetzten dann im Laufe des Tages, wie weiter
gemeldet wird, die ganze Insel. Die roten Bonzen
versuchten, aus dem Seewege ins Ausland zu

flüchten-

Anderen Meldungen zufolge, leisteten rote Mili-
zen in der Nähe von Port Mhaon Widerstand, den
die nationalspanischen Landungstruppen jedoch bald
niederkämnfen konnten. Dabei habe sich der größte

Teil der Bevölkerung sofort auf die Seite der
Nationalen gestellt.

I

Bilbao, 10. Februar. Ueber die Besetzung der
Insel Menorea wird gemeldet, daß das national-
spanifche Laudungskorvs zunächst den Ort Villar-
ealos neben dem Waffenarfenal La Msola besetzte.
Anschliefzend wurden die Hauptstadt Mahon und

 

 

die Orte Fornells und Ciudadela, die alle an der
Kiifte liegen, eingenommen Die Bevölkerung die
die uationalspauisrheu Truvven begeistert begrüßte,
nnterstiitzte alle Operationen, so daii in kiirzester
Zeit attf Menorea die Ordnung wieder hergestellt
werden konnte. Nachdem die nationalen Trupven
vollständig die Kiiste heb-errichten wurden alle Lrte
iin Innern der Insel besetzt·

Wie sich bis jetzt berausaeftellt hat, wurden
unter der bolfchewiftischen Gewaltherrschaft alle
nationalgesinuten Einwohner Meuorcas bestialisch
ermordet.

France berichtet iiber die Lage
Bilbao, 10. Februar· Jn Saragossa trat in der

Nacht zum Freitag der spanische Ministerrai un-
ter Vor-sitz des Stabscliess zusanmieu. Das Innen-
ininisteriunt gab darüber folgende Verlautbarung
aus-: Der liteneralisfimus berichtete iiber die Lage
an der Jst-out und erwähnte u. a. das Erreichen der
französischen Grenze uud die Uebergabe Menoreas.

Gegen Ist Uhr landeten im Hafen Cindadela auf
Menorca zwei nationale Schiffe unter dem Befehl
des Kommandanten Norena und besetzten den Ott.
Um ll Uhr traf die Bloekadeflotte mit weiteren
Truvven ein. Eine nationale Iagdmaschine lan-
dete im Hafen von Mahon und berichtete, daß dort
kein Widerstand geleistet wurde. Um 16,15 Uhr

landete die 105. Division.
Jm anschließenden Ministerrat wurde das Pro-

blein der Vervflegnng der demnächst zu befreieudeu
Zone sowie die Wirtschaftspolitik besprochen.

Bilder
von der französisch-
spanifchen Grenze

Immer mehr rotspanische

Trupven loinnten tiber die

sranzösische Grenze, nur sich
in Sicherheit zu bringen.

Vielfach treffen sie auch, wie
das linke Bild zeigt, mit
ihren Panzerivagen ein. —
Mitte: Rote Milizen nach

Ueberschreiten der Grenze.
Recht-It Schwere Maschi-

nengeivehre, die von den
Roten vor dem Vasfieren
der Grenze abgeliefert wor-

den M

  

  

 



 

)

l

   

  

  
  

  
blatts des Memelgebiets« vom d.

. Sitte Parole des Gebietslkiegersiihieis
Der Gebietskriegerftihrer übersendet uns fol-

gende an die Kriegerkameradschaften des Gebiets .
ausgegebene Parole zur Veröffentlichung:

Kameradeni

Unser Führer Dr. Neumann hat angeordnet,
daß der Memeldentfche Gebietskriegeroerbaud die

alleinige und umfassende Organisation aller From-

kämpser und sonstiger gedienter memeldeutscher

Kameraden ist.

Bis zum 1. März 1939 hat der Menieldeutsche

Frontkiimvfer- und Kriegsovferbund feine Mit-

glieder den Kriegerkameradschaften zuzuführen, so-

weit sie nach den Satzungen der Kriegerkamerad-

schaften als Mitglieder aufgenommen werden
können.

Ich ordue hiermit an, daß alle Kameraden der

genannten Organisation, die bis zum l. Mitrz 1939

ihren Beitritt zu den Kriegerkameradschaftcn er-
klären, von der Zahlung eines Eintrittsgeldes be-

freit sind. Außerdem sind sie auch von der Zahlung

von Mitgliederbeiträgen fiir den Monat Februar

befreit.
Von der Eingliederung dieser Kameraden in die

Kriegerkameradschaften wird die Organisation der
Kriegsbeschiidigten und Kriegshinterbliedenen als «
wirtschaftlicher Zweckverbaud nicht beriihrt. Die
wirtschaftlichen Belange der Kriegsbeschädigien
und Hinterbliebenen werden weiterhin in der bis-
herigen Organisation vertreten, die dem Menal-
dentschen Gebietstriegerverband ungegliedert wird.
Durch die Angliederung wird aber die Selbständig-
keit dieser Organisation in der Erfüllung der ihr
gestellten Ausgaben nicht berührt.

Versorgungsberechtigte Mitglieder der Krieger-
kameradfchasten, die gleichzeitig dieser der Betten-
ung der Kriegsopfer dienen-den Organisation an-
gehören und dort Beiträge zu zahlen haben, sind
von der Zahlung der regelmäßigen Beiträge der
Kriegerkameradschasten befreit.

Ich heiße alle Frontkameradem die aus Grund
der Anordnung unseres Führers in die Krieger-

kameradschaft eintreten, in guter Frontkamerad-

schaft herzlich willkommen.
Jnsolge der Anordnung unseres Führers gibt

es ietzt zwischen uns Froniliimvsern und alten

Soldaten des Weltkrieges nichts Trennendes mehr.
Unser Führer Dr. Neumann Sieg Heil!

Der Gebietskriegersiihrer

. S ch w a r z e

Begnadigung der wegen Fahnen-
- filtcht Berurtenteni

Das Direktorimn ist wegen der Behandlung der
beim Milititr dienenden Memeldentscheu oorstellig

geworden

Von der Presfestelle des Memeldeutschen Kul-
turoerbandes geht uns folgende Mitteilung zur

. Veröffentlichung zu:
Nach einer Mitteilung des Gouverneurs des

Memelgebiets besteht begründete Aussicht, daß die
wegen Fahnenflucht bestraften, zurzeit inhastierten
Memelländer begnadigt werden. Die Angehörigen
der bestraften Memelländer werden hierdurch anf-
gefordert, die Jnhastierten zu veranlassen, bald-
mdglichft dem Staatspräfidenten ein Gnadengefuch
um Erlaß der Strafe einzureichen.

Der Gouverneur legt Wert daraus, bei dieser
Gelegenheit zur Kenntnis zu bringen, daß ein
Gnadenakt keineswegs als Milderung oder als
Abschasfung der sur diese Vergehen vorgesehenen
Strafe aufgefaßt wird.

Es ist selbstverständlich, daß die zum Milittir
Ginberufenen ihre Pflicht zur Dienstleistung rich-
tdig auffassen und nicht an eine Fahnenslueht denken
tir en.
Das Direktorinm ist bezüglich der Behandlung

der Milititrperfoueu bereits vorstellig geworden.
Es ist zu erwartet-, daß es keinen Anlaß zu Klagen
tiber eine unterschiedliche Behandlung der Menal-
länder im litauischeu Heer geben wird.

« Das .
Mietsmlhelmideulmal wird aufgestellt

Mantel, 10. Februar.

Nachdem das Nationaldenkmal in der Linsen-
strasde seine ursprüngliche Form wiedererhalten hat,
wird jetzt auch mit der Aufstellung des Kaiser-Wil-
helm-Denkmals begonnen werden, das bekanntlich
in der Nacht vom 7. zum s. April 1923 wie das Vo-
russia-Denkmal gestürzt wurde. Die Aufstellung
dieses Denkmal-s verzögerte sich bisher dadurch, daß
man sich über den Ort der Aufstellung nicht fehltifi
sig war. Bekanntlich kam der alte Platz am Beginn «
der Lindenallee infolge der Aenderung der ver-kehrs-
technifchen Lage nicht in Frage. Die Pläne, das
Denkmal auf dem Hind-enburg-Platz oder aus dem .
Neuen Markt anstelle des Fauchen-Brunnens auf-
zurichten, wurden verworfen. Nun steht es fest, daß
das Denkmal aus dem Turm-las, also einige hun-
dert Meter von der ursprünglichen Stelle, seinen
Standort erhalten wird. Bei dem Sturz des Denk-
mals wurden bekanntlich der Sockel und die Um-
zäunung stark beschädigt. Wie wir hören, soll der
Sockel unter Verwendung der beschädigten Teile
wiederhergeftellt werden, um den Volkegenoffen
immer wieder die schmacht-allen Folgen unserer Ub-

» trennung vom Reich vor Augen zu führen.
Die Arbeiten sollen so beschleunigt werden, daß

tftåe Tätifäellung ded Denkmals Mitte März beendet
n .

Herd eutlt u allddldddrtt
»stelleeru taki-rasend dolus W

Neu-eh til-Februar In bitt des »Amt«-

be da dls t mita- Luaue ehkewuadr dsgl-seitc U c Mk ca « GU U

n umsonstme ...

 

« Weltausftellung 1942

 »Meine an
» tirszlich untergegangenen

see-

titiauitlde Betetli u
au der Weltandftellnnaoäoiqu 1942
Kannen to. Februar Wie die »Okta- me .

bat die litauische Regierung dem italients U
Gesandten mitgeteilt, daß Litauen osfiztell an des

in Rom teilnehmen wird.
Von den baltischen und skandinavischen Staaten
hat Lgtatuen als erster Staat feine Teilnahme LU-
geme - ie .

.-

Polen braucht nolonien . ..
Warschaty 10. Februar iUnited Preß). Bei der

Behandlung des Bndgets des Auswtirtigeu Amtes
. ine Vudigetausschuß des Senats kam das Problem
der Kolonien stir Polen zur Sprache. Senator Kla-
telba stellte fest, daß Polen Kolonialgebiete
brau e. Sie würden das politische Wirtschaftsgebiet
erganzen und Polen ermöglichen, sich aus einem
Weg mit»Rohstosfe·n zu versorgen, der günstiger sei
als der uber Demsen. Auch ein zweiter Senator  

« ’ die Meinung, daß Polen im Augenblick

Merkkztenverteilung der Kolonien»auf den Plan

treten müsse. Der Unterftaatsfekretar im Au r-

tigen Amt, Graf Szembek, stellte fest, daß Polen sich

vorbehalte, zu Be inn einer internationalen Dis-

kussion tiber das olonisalnroblem seine Interessen
hervorzuheben

100 verhailunoen in Wattldau
Gar u Ill. Februar-. Bei Razzien, die in der

vergangfgtaendkacht in der politischen Hauptstadt von
der Polizei durchgeführt worden sind, wurden rund

100 Personen verhaftet, die für iudifch-marxtfttiche

Organisationen agitiert haben.

Iiidifthimarxtfiifthe Mehrheit im Lodzer
. Stadttlarlameni

Bari-hau, Ill. ebruar. Jm Lodzer Stadtparla-

ment, tn detn dise ar isten und Juden aus Grund
der lebten Kommunawablen iiber eine absolute
Mehrheit verfügen, wurde der Marxiftenftihrer
Marinfki zum Stadtpriisisdenten und eine Reihe
von Marxisten sowie ein Inde zu Vizevrastdenten
der Stadt und Stadtriiten gewählt. »Czas« will wis-
sen, daß die Stadtvräfidentenwahl von der Losdzer
Wosewodfchast bestätigt werden wird.

 

Kabinett Svaat plötzlich zurückgetreten
Aus Anlaß det- Streitigkeiten um die Ernennung deet stilistischen Arztes Mattens zum

Akademiemitglied

Brüsseb 10. Februar. Das Kabinett Spaak trat

Donnerstag nachmittag plöhlich zurück. Die De-
mission erfolgte nach einer Sondersitzung des Kabi-
netts, die im Zusammenhang mit den Streitig-
keiten um die Ernennung des flämisehen Arztes
Mariens in die flamische Akademie einberufen
worden war.

se-

Jm Zusammenhang mit dem Rücktritt der Re-
gierung Spaak wurde nach der Sondersitzung des
Kabineits folgende Verlautbarung ausgegeben:
»Die liberalen Minister haben dem Kabinettsrat
mitgeteilt, daß sie ihre Mitarbeit in der Regierung
nicht mehr fortsetzen könnten, wenn Dr. Mariens
nicht sein Amt als Mitglied der flämischen Akade-
mie für Heilkunde niederlegeu würde. Der Mini-
sterpräsident war der Ansicht, daß diese Stellung-
nahme eine Fortsetzung der Regierungstätigkeit
verhindert und hat beschlossen, dem König die De-
mis ion des Kabinetts einzureichen.«

ie liberalen Minister hatten bereits am Don-
nerstag vormittag den Ministerpräsidenteu ausge-
su t und ihm mit-geteilt, daß sie die Regierung ver-
la en würden, wenn die Ernennung von Mariens,
die bekanntlich die Erregung mehrerer galonischer
FronKämpfer-Organisationen hervorgeruer hat,
nicht rückgängig gemacht würde. Schon am
Mittwoch war das Gerücht im Umlauf, daß Mar-
tens, um die Streitigkeiten zu beenden, von sich
aus aus seinen Posten zu verzichten beabsichtige-
Jn der Kabinettsfitzung am Donnerstag erklärten
jedoch die flämisth-katholischeu Minister, daß sie die  

Demission von Martens nicht annehmen würden.
Wenn Mariens seinen Akademietitel infol e des
Drucked der Liberalen und der galonischen tout-
kämvfer niederlegte, dann würde das in ganz
Flandern als ein neuer Eingriff in dte politischen
und lultnrellen Rechte der Flamen aufgefaßt wer-
den.

Spaat mit der Weiterfiihruna der Geschäfte
beauftragt

Brtisseh 10. Februar. Ministerpräfident Spaak
begab sich am Donnerstag nachmittag zum König,
um ihm die Demission des Kabinetts mitzuteilen.
Der König hat Spaak mit der Weiterfiihrung der
Regierungsgefchåfte beauftragt Die Kammer ist
infolge der Regierungskrise bis auf weiteres vers-
tagt worden.

Reuwahlen gefordert
Briissel, m. Februar Der Rücktritt des Kabi-

netts Svaak bat in politischen Kreisen allgemeine
Verwirrung unselbst. Ueber eine neue Regie-
rtxngsbildung be tehen zurzeit nur sehr unbe-
stimmte Ansichten. In einigen Kreisen spricht man
von der Möglichkeit, daß sein sogenanntes its-le-
schaftskabinett aus Persönlichkeitem die außerhalb
der Parteistreitigkeiten stehen, gebildet würde.
Von anderer Seite wird die Auflösung des Par-
laments und die Ausschreibung von Neuwahlen
gefordert.

   

  
   
   

      
       

     

  
  
 
     

   
     

      

  

Pille Pius lit. gelind
. sie m, ju. Februar. PapstPsug xx

frtii list Uhr gestorben-. .

e indem des Papst-es war Mk Dvä

wichtigef eine merkliche Bericht-Maul ..«

treten Im Zusammenhang mit etmk Weg ,

  
« .

 

Erkältung Wurde Pius XI. am Donnersta

mitt-ag von einer starken Herz- und Anmix

fallen, die bei den Aerzten und der Geistli
fort seh-: -Ie-hhaste Besorgnisse hervorgekuse

Den Bemühungen der Aerzte chzng es zw :

vorübergehende Besserung Im Peszsden des »

herbeizuführen; der Kranke fiel »I» einen «-.

genden Schlummer, der dann spater zum
schlas wurde.

die Abschieosootikhait des s,
iuooflawifthen Außenmintfiers an kr-

Berlim 10. Februar Vor seinem Wegga s«
Berlin hat der jugoslawische Annemninistek i ;
Msarkovitsrh der bisherige ingoslawische Ge
iiber seine Berliner Tatigkeit und die deuts»
slawifchen Beziehungen der Preise eine Ert
abgegeben, in der es u. a. heißt: »Es soll eitf
ner vornehmsten Aufgaben in meinem neue
als jngoslawischer Außenminister sein, die bt
den Beziehungen nicht nur zu erhalten, sond
in jedem Sinne weiterhin auszubauen und;
in der Befestigung des europai chen Friede »
ziwirken."

Warfcham 10. Februar. Die Folnischen J-
berischten, daß der Herzog und ie Heer ..
Kent am 25. Februar zu einem privaten Das-«
Polen eintreffen wenden, wo sie als Gäste de
sen Przedztecki auf dessen Gut im Vilnius
an der sowietrussisch-polnistl)en Grenze weil
den. Die Gäste werden auch zwei Tage in W

  

 verbringen; dort selbst sollen sie vom Staat
s deuten und Außenminister Beck empfangen ·
l Lådtsercktkderzog von Kent hat Polen bereits

c u ) ·

   

 

»Bleiiiiindiges Gefecht .
an der iowletiutslschsmandstlluristhen Grenze

Opwiettruppen zurückgetrieer —- Keitetsaagriff am Pers-See

Tokim to. Februar« Wie aus Charbin gemeldet
wird, überschritten Sowiettruppen die Westgrenze
Mandschukuos bei Novotsurukhattu am Flusse Ar-
gun, etwa 200 Kilometer ndrdlich von Ehatlar,
und erbisueten das Feuer ans die dortige wand-
schurische Grenzwache. Die Sowjets wurden zu-
rückgetrieben Nach Eintrefsen von Verstärkungeu
griffen die Sowjettruopeu unter Einfatz vou Ma-
schine-gewahren erneut au. Es entwickelte sich ein
Gefecht, das vier Stunden dauerte. Die Sowjets
trnpven mirs-ten erneut zurückgehen nnd ließen acht
Tote auf dem Plain

Eine weitere Grenzverletzung wird aus der
Nähe des Ver-Sees (Puir-noor), etwa 400 Kilo-
meter stidwestlich von Chailar, gemeldet. Dort griff .
Reiterei der Auszemnongolei die man-dschurischen
Grenztruopen an. Die Grenzwache tötete zwei
mongolifche Soldaten und erbeuiete mehrere Ma-
fchinengewehre.

Mwisdfchukuo hat, wie in Tokio bekannt wird,
schärfstens beim sowietrussischen Generalkonsul in
Charbin wegen dieser Grenzverletzungen pro-
testiert.

81 iaranitiln suleuie mitgegeben
Dokto, 10. esbruar« In Toll-o hat man ieht febe

eine Rettun· der Besatzung deb
ananisehen Untersu-

bootes aufgegeben Bekanntlich tft dieses UsBoot
am Z. Februar in der Meerengse von Bungo auf
der Insel Kur-Schir- gesunken. Von den 97 Be-
salzunsmitgliedern haben sieh nur d retten kennen.
Die Zeitung-arbeiten werden dureb die beträcht-
liche Tiefe und die dort herrlrbenden starken
Strömunaen sehr erschwert Das nefunkene U-Boot
befindet sich in einer Tiefe von 100 Metern

 

munter-inte- in der alt-bliesM
beendet«

W, to. Februar. In englischen diplomati-

ftben Kreis-en werden, wie ed heißt, weitere Flag-
lichketten zur Beendigung des Glutvergteßend auf

dem span- eben estlandegeurtitt werden« Dabei-

tis streut in rgos, Sie Robert hob-sou- kehrte
kurzem Aufenthalt am Freitag wieder nach

Bargos zurück· »Da lv Telearapk teilt dazu mit,
es ever-de erwartet, daß er bei seiner Ankunft tu

- i nett · wandte-even tutstern
Mai-Makro-

 

NVMMI  

Weis-e England am besten mitarbeiten könne«. Ins-
besondere wurden England und Frankreich um die
Versicherung erfuchem daß das neue Spanien die-
selbe vstrikte Neutralität einhalten werde, die seine
Politik unter dser Republik und der Monarchiie ge-
kennzeichnet habe. an sei tn London und Paris
der Ansicht,-daß unter solchen Umständen der neuen
Regierung eisneganze Menge praktischer Hilfe ge-
leistet werden konne, um es dieser u eran lieben,
die notwendigen umfangreichen ils
betten durchziiltsti en. ß« b

er ,, a vre erichtet, daß das briti e
Kabinett am äu tag vormittag über die sormxclrle
Anerkennung raneos beraten werde. Ein entspre-
chend-er Notenaustausch und eine Erklärung im Un-
terhans sei-en in der nächsten Woche wahrscheinlich
zu erwarten. Unterrichtete Kreise in London erklär-
ten, daß der spanische Krieg iu der nächsten Woche
zu·Ende gehe. Die britische Regierun habe Negrin
dringend gerate-, keinen weiteren iderstand zu
leistet-. Andererseits suche stse Franeo zu bestimmen,
daß Spanien den Suantern verbleibe. Diese Bedin-
gungen wurden wahrscheinlich angenommen wer-
den. Negrtn werde sich nach Madrid begeben und
Miaja zur Ausgabe des Widerstandes veranlassen. -
Ein britischses oder französischses Krie s i wiiihn dann in Sicherheit bringen« Naeg Eexxidtgurth
des Krieges werde dre britisthe Regierung geeigneteSchritte abrufen um sicherzustellen, daß die ge-
schäftlichen eziehungen sobald als utbglich in GangMelzzmsedlegetdåggifncåtåsclzeHMYtktaizbeHer der »Dam-

» a a ia a ereitd -iiiche und das tranzosifche Bisc- haoe. M W

»Mir eine ttmfiellim it lzu MItJ e notll nicht
Eine aufschlußreiche Betrachtung im »Der-erst «
Paris, Ill. Februar Der ,,Temps« vertritt -

nem außenpolittfchcn Lettarttkel die Auffassunng Ißeine Lbsuna der eurovttifchen Fragen vor Ende desPunkt-here Burgerkrceges nt ttnb Auge gefaßt wer-en könne, und zieht and die er Erkenntnis dise Fol-
gswäm daß ietlt alles getan werden müsse, damitte uteoirrun des spanischen Marias dem alt-Femetuen Arie en diene. Das Statt bedauern dat-gte franzbtisebe Jnnenvolitik so schwer auf der au-
etzpodlittschen Aktion der Regierung gelastet habekenn s- bin chtlich einer unmittelbaren oder mit-
zun Fu lunguabm mit vie-go- tv vier ZeltSee »rei: gegangen fet. Dt M fton des senatorsupFatrtzhltastä aszeäehniietääda ed kürte-tue Utröstellung

e. r ran re u
komme ed vor allem dar nd Urgru-

Obuse-W ««Z-M"»M-

iederau bangt-«

 

   
    

nicht geändert werden. Das Hauptproblem es
die Anerkennung der Virtuos-Regierung "
zbsifche und die englische Regierung stiinden
Er Frage in engster Fühlung Eine grunds
latsisiestheisdung werde nicht lange auf sich

« n. a
Dann weist der »Temps" im Zusammenhqs  

  

  

der-Frage, ob die rote Regierung iiberda
bestehe, daraus hin, daß der »Staatspriisident«
endgültig nach» Frankreich geflüchtet sei, wb
ihm jede Ausubuns seiner Macht streng vti
habe, und daß auch er Präsident der Cortedxi
Frankreich niedergelassen habe. Negrin müssji
endlich seinen Beschluß fassen, damit jede Std»
tigkseit ausgeschaltet werde.
»Bei der Erörterung der verschiedenen Mi

leiten, die nach dem ,,Temps« für eine sol
scheidung noch bestehen, wird kein Zweifel I
gelatten, daß die roten Machthaber, auch W
dur Fortsetzung des Kampfes sieh entschliedei
ten, keine Aussicht haben, die Lage wiedersl
bessern zu konven. Das einzige Ergebnisv
Entschlusses wurde vielmehr darin bestehen-UT-l
dier »Burgerkri-e»g noch fiir ein oder zwei ·
verlange-m wurde-. Zum Schluß betbtii
-Temps , daß Frankreich in Burgos vertretn
Müsse zu einer Stunde, in der die Cutwith
Drantas sich uberstiirze und von der die uldtz

Jenseits-sittlicheist«-»Ist »i« Miten aor "r ie an elt
tisehe Sicherung darstelle. · st z Hch ·

sie werden tm Stich gelassen
wie einst der Neaus und Benefth
Rom, 10· Februar Das Statel Frankreich

anlandu die ietzt durch eine verspätete bit
iae Hure die Gunst des. jahrelang MGenerals France errungen und Vorteile ilerausfchlaaen wollen, findet in der VIreife weiterhin starke Beachtung- ’
»Tribuna" spricht von ran bit Mmetjrtgen in Burgos, »Lanan Fassuko UT,7-Mtlliarden-Coup Frankreichs zum SM«nearelchen Nationattpaaiena tgilk 1.7 Mist

graues lagert spanischen Gold in der TM
- rgntretckr Die incra- ucoereinlnmwevd st-Vilatter fest daß Paris und London M Ischen Häuptlin e ebenso habe fallen lassen -den Negus un Benesch, da sie den etaenen 81
nicht mehr dienlich erscheinen Der London«
tret-er der »Tribuna« unterstreicht- daß Uzittre bleibt-rang den let-hatten Wuvicks «reife, in er Schlatt-date der spanischen -;
II cht abseits gelassen zu werden. Frau ts —
lasse hierbei auch setzt wieder England die-«
five. dessen Stellung gegenüber NakaMkFentger kontrastiert-FettK une- robenkklezses

r e M «Fa etstsa« betont, daß res flerbreljämder All-M
spatdlischen Flüchtlinge nicht um eine C« Kon ern um ein Geschäft handele, da tLIU «« einfachender-mittler

IV« werden-niste- "
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· « s 9. Februar

piet- tiaiinaer umtahi to Seiten

So spielt V.f.B. in Memeit
» Aufstellung, in der V.f.B«.-Königsberg am

· »den Sonntag gegen eine Memeler Fußball-
:, treten wir-d, weist, den letzten Nachrichten zu-
« eine gewisse Abweichung von der Aufstellung
die wir in der gestrigen Ausgabe unserer Zei-
« veröffentlicht haben. Die V.f.B.-er werden in
grin folgen-der Zusammensetzung antreten:
.kqjewski; Rosnik, Krause; Blonski, Nitsch,

Schrdder, Eismann, Lingnaim Bergmann,

     

sie Schiedsrichtser wir-d Bouillon, Oftpreußens
- Schiedsrichter, amtieren; Führer der Mann-

« ist Gauamtmann Brust-Königsberg. Die
,-er kommen insgesamt mit 16 Mann nach
«el; sie treffen Sonnabend abend um .22V« Uhr

     «- emel ein und werden im ,,Baltisch-en Hof«
J tier nehmen. Am Sonnabend wird

« eine kurze Begrüßung stattfinden.

  

«-.stönigsberger Gäste werden am Sonntag vor-
.g mit ihren Memeler Sportskameraden in
busfen einen Ausflug in die schöne Umgebung
»rer Vaterstadt unternehmen. Um 2 Uhr be-
tdann der große Kampf im Memeler Stadion.

- Sonntag abend ist ein Kameradschaftsabend
esehen.
im Sonntag vormittag um We Uhr erfolgt im
»pu-Dach-Haus ein Lehrgang über Schiedsrich-

jiagen, der von einem der Königsberger Gäste,
scheinlich Bonillon oder Brust, geleitet werden

Dieser Veranstaltung werden sämtliche Teil-

er der zurzeit in Memel laufenden Schieds-
rkurse beiwohnen.

dreits Montag morgen treten dann die Königs-
er wieder die Heimreise an.

  

  

 

« Das Fundament»
neuen Stadipolizeiaebaudes sieht
Paßbiiro wird nach Luisensiraße 3 verlegt

ach fast dreimonatigen Arbeiten ist das Fundg-
»· ««des neuen Stadtpolizeigebäudes in der Lui-
i aße, das in Verbindung mit dem Rathaus
n wird, fertiggestellt. Die Arbeiten, die Tag
I Nacht vorgetrieben wurden, waren außer-

ntlich schwierig handelt es sich hier doch um
« nachgebenden Uniergrund, der durch das
j« men von dicken Baumstämmen erst- fo gefestigt
den mußte, daß die Unterlage siir das Fortda-
«t ausgesetzt werden konnte. Bisher war von

IArbeiten von draußen noch nichts zu sehen, da
.alte Stadtpolizeigebäude die Aussicht verdeckt.
ieiniger Zeit wird nun, da die Mauern jetzt
orwachsen, bald das neue Gebäude hinter dem
«n emporragen. Nach Fertigstellung der neuen

« e wird der Umng der Stadtpolizei und des

chuizamtes erfolgen, worauf das alte Haus
brochen werden wird. Der dadurch entstehende
s. Platz wird als Grituanlage ausgestaltet wer-

iim Zusammenhang damit sei erwähnt, daß das
? Rathaus am Polangenstraßen-Eingang gegen-

Liegende Grundstück Luisenftraße 3 jetzt mehr
Ymebr für städtische Zwecke beansprucht wird.
en der starken Benutzung der Räume des Rat-
IZ wird das zur Stadtpolizeiverwaltung ge-
si- Paßbüro, das bisher im öftlicheu Flügel des
Auses untergcbracht war, bis zur Herstellung
· neuen Räume im Polizeigebäude nach der

i Ustraße 3 verlegt. Außerdem sind in einige
Isreiaewordenen Wohnungen dieses Hauses
,«etwehrmänner eingezogen. Später soll dieses
, ditück völlig für Wohnungen von Feuerwchk-
nern benutzt werden; bis die Feuerwehr die

« t notwendig gewordenen Neubauteu erhält-
die augenblicklich noch die Mittel schleu.

  

  

 

ndermauns »Nein nach Tilsit« wird
verfilmi

Die Außenausuahmen in Pillkoppen httch
( begonnen

M Donnerstag vormittag fuhren ans König-Z-
» der bekannte deutsche Regisseur Veit H a r l a n-

JUUSS Filmfchaufpielerin Kristan Silber-
m Und andere Filmschaffende nach Rosilmsn
Um hiel- ihr Standauartier einzurichten Bett
IM- der mit Krifiina Söderbaum aus Berlin
: Ostptcußcn geflogen kam, beginnt in Microp-
« mit den Außenanfnahmen zu einem neuen

»- der den Titel der Sttderinanti’schen Erwid-
,’- »Die Reise nach Tilsit« trägt. Pillkoppeuzmld

Wt die Kulische Nehrung, wird dadurch wieder
« Filmit-'hduplah, nachdem hier schon ein TM
sPWIUges zu dem großen Olhmpia-FIIM UUU
s- Rjesnnftahl und es Filmes »Die Frauen UUU
sen Hin« gedreht worden waren.
Li- Verliner Zeitung ,,Angriff" schreibt zll dkm

n Filmi deslen Entstehen auch wir mit Anteil-
»9 Vsksoliiem .
m Anfang war die ,,Reise nach Tilsit« eme
sue- beschrieben von Hermann S u d e rma uns
Mde Frau bricht in das friedliche Familie-
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deheae von Vater-, Mutter und Kind ein Währendeines Schiffsunglücks erreicht die seelische Kata-ltrvphe ihren Höhepunkt Bei Sudermakm ist die
fremde Frau eine Magd von widerlicher sexueller s
Tkiebbaftigkeit. Der Stummfilmregisseur Murnau
griff spater den Stoff wieder auf und drehte inAmerika ein kaltes Schauerdrama menschlicher Bös-
artigikett Der Film hieß »Sunrife" Sonnenauf-
gang). Murnau verwandelte die fremde Frau inein verkommenes Mädchen, das voll gemeiner Jn-
siinkie steckte. Er begnügte sich auch nicht mit Tilsit.
Er baute eine Stadt auf, die wie Manhattan aus-
fab. Die Zeit hat sich abermals geändert; sie ist
Wahrhaftiger nnd kommt nun ans Tilsit zurück. In
Harlans Fassung ist die fremde Frau eine Dame,
eine durch-aus vollendete Dame mit einem kleinen
Schuß ins Ausländifche; sie ist charakterlich im
Grunde der Ehefrau gleichwertig; ihre Liebe ist von
der Gewalt nnd der Unfaßbarkeit eines Naturer-
etgniffes Es ist nichts Schmußiges in ihr. Von
dieser neuen Problematik geht Harlan ans.

Harlan hat die Schiffsreife Sudermanns und
Murnaus in eine Schlittenfahrt iiber das zuge-
frorene Hasf umgewandelt Diese Fahrt wird von
Pillkoppen aus gedreht. Und beendet werden die
Außeuaufnahtnen in Tilsit. iSchiffsunglück. sagt
Harlan, habe ich erst in dem Peter-Henlein-Film
gehabt. Sudermann muß sich die Aenderung, aufs
Eis verlegt zu werden, gefallen lassen.)"

Großfeuer auf Gut Dumiien
40 Meter lange Schenne niedergebraunt. —- Große
Getreide- nnd Futtervorräte mitverbrannt. — Die
Memeler Feuerwehr wandte die größte Gefahr ab

Am Donnerstag abend wütete auf dem Gut
Dumpen, das bekanntlich kurz hinter Buddelkeh-
men an der Chauffee Memel-Prökuls liegt nnd
Gutsbesitzer Hilgendorff gehört, ein Großfeuer, das
infolge der ungünstigen Windrichtung das ganze
Gehöft mit den Wohn- nnd Wirtschaftsgebäuden in
Gefahr brachte. Die Memeler Feuerwehr kam
mit zwei Löschzügen gerade noch zu rechter Zeit,
um die größte Gefahr abzuwenden und das Feuer
auf feinen Herd zu beschränken.

Kurz nach b Uhr kam das Feuer im nördlichen
Flügel der etwa 40 Meter langen Scheuue, welche
auf dem westlichen Teil des Gutshofes liegt, zum
Ausbruch. Die Schenne war mit Klee, Haferge-
menge und ungedroschenem Roggen gefüllt. Es
wurde sofort die M e m e le r Fenerwehr alarmiert,
die mit zwei Löfchziigen ausrückte nnd etwa zehn
Minuten später an der Brandstelie war· Die
Schenue stand schon in ihrer ganzen Länge in
Flammen, so daß sie nicht mehr zu retten war. Auch
der etwa fünf Meter von der Scheune entfernt lie-

  

Sonnaliend, den U. Februar wes »
Druck und Verlag von F. W. Siebert M e m e l e r D a m b fb o« ot Aktien - cesellschsst

 

gende Speicher hatte am Giebelende bereits Feuer
gefangen, und zwar der Teil des Speichers, in dem
sich unten ein Pferdeftall, in dem Zuchtstuten unter-
gebrachi waren, und oben das Taubenhaus befindet.
Jm anderen Teil des Speichers lageirten etwa 1000
Zentner Getreide. Die Wehr nahm sofort die Be-
kämpfung des Feuers mit beiden Löfchzügen, an
die vier große Leitungen angeschlossen waren, auf.
So war es auch möglich, wenigstens den Teil des
Speichers zu halten, in dem sich das Getreide und
einige Maschinen befanden. Der Pserdestall im

i Speicher ist allerdings vollständig ausgebrannt. Die
Pferde konnten jedoch noch rechtzeitig aus dem
Stall gebracht werden, ebenso wie much die anderen
Vieh- und Pferdestitlle, die in Anbsetracht der Ge-
fahr des Uebergreifens des Feuers auf diese Wirt-
schaftsgebäude geräumt wurden.
Speicher befindlichen Getreide hat nur ein kleiner
Teil durch Wasser gelitten. Die Scheune ist aller-
dings vollständig niedergebrannt. Von den in der
Scheune lagernden Futter- und Getreidevorräten
ist nur eine verkohlte schwarze Masse zurückgeblie-
ben, die auch heute noch immer fchmelt, so daß ein
Löschzug der Feuerwehr als Wache auf dem Gut
zurückbleiben mußte. Gefahr für neuen Ausbruch
des Feuers besteht jedoch nicht mehie.
Da der Wind aus westlicher Richtung ziemlich

stark wehte und die Scheune auf dem nach Westen
zu liegenden Teil des Hofes stand, wurden die
Funken auch auf die übrigen Gebäude getragen.
Glücklicherweise konnten diese gefährdeten Gebäude
von der Feuerwehr, die auch noch Löfchhilfe durch
die bald nach Ausbruch des Brandes 'eingetroffene
Freiwiiltge Feuerwehr aus Prbskuls bekommen
hatte, gehalten werden. Jn dem Speicher, der am
meisten gefährdet war, hatte die Landeschauffeever-
waltung auch einen Teil der Teertmifchmaschinenam
lage, die vor kurzem fabrikneu ins Gebiet einge-
führt worden ift, untergeftellt. Glücklicherweise
find diese Maschinen unversehrt geblieben; andern-
falls wäre der durch das Feuer angerichtete Scha-
dennoch bedeutend größer gewesen. Der jetzige
Schaden soll zum größten Teil durch Versicherung
gedeckt sein. Die Ursache des Feuers ist noch nicht
einwandfrei geklärt, doch vermutet man Brandftif-
tung. Die polizeilichen Ermittlungen werden noch
weitergeführt.

Englischer GroßiTanter fällig
Freitag Mittag lief das englische Tank-Motor-

fchiff ,,Chama«, das für die Sihell-Companu eine
Tseilladung von etwa 1000 Tons Gasdl heranbringt,

in unseren Hafen ein. Der Trinken der jetzt oon
Stockholm kommt, hat seine Ladung in mittelameri«
kanischen Oelhäfen an Vor-d genommen- ,,Chama«,
der fast 12 000 Tons Oel befördern kann, gehört der
der Shell-Konzern nahestehenden Tankreederei
Anglo Saxon Petroleium Company in London. Das
Schiff ist erst Ende des vorigen Jahres in Dienst
gestellt worden und daher fast nen. Mit seiner
Größe von vetwa 7987 VritttoiRegister-Tons kann
es zu den größten Tanksthiffen gezählt werden, die

l bis-her den Memeler Hasen angelaner haben.
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den«-ce- ertiatee ers-en neue-a Jparepearz
Ins- scaaatäeicteu ratsam Im Hang-a —- Inh das-. Jammer spie-Mantis

Vor kurzer Zeit konnten wir berichten, daß

Schmelz einen neuen Sportplatz erhalten werde,
nachdem die Schmelzer Jugend bisher auf dem
Flugplatz in Fliuinpischten gespielt hatte. der sehr
oft in schlechtem Zustand war. Heute sind wir in
der Lage mitzuteilen, daß mit den Vorarbeiten zum

Bau bereits begonnen worden ist und daß der
Sportplatz noch in diesem Sommer der Schmelzer
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Sportjugend zur Benutzung übergeben werden
wird.

Die neue Anlage wird zwischen der Mühlenior-
und Mithlenstraße und zwischen der I. und Il. Quer-
ftraße liegen. Hier besitzt die Stadt ein Gelände,

das sie von dem Kaufmann Hirschberg erworben
hat und das durch Kauf nnd Tausch noch erweitert

« werden wird. Es wird hier ein Fußballfeld von
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M ØMUHIMM besinnen
Die Eisverhältni se auf dem Kurischen Haff und

im Stromgebiet der emel haben sich seit Donners-
tag kaum verändert. An verschiedenen Stellen
herrscht starker Eisgang, so bei Kaunas, bei Schmal-

leningken und bei Trappönen. Bei Ragnit und bei
Tilsit ist der Memelstrom eisfrei. Oberhalb von
Rageningiken hat sich eine Eisversetzung gebildet, so
daß das Wasser bei Taitamifchken über die Ufer
gestiegen und auch die Wiesen und die niedrigliegen-
de Chauffee überschwemmt hat. Auch die Chaussee
bei Brivnifchken iElchwinkels auf deutscher Seite ist

überschwemmt; infolgedessen konnte am Freitag
morgen das Postauto von Kaukehmen Brionischs
ken nicht mehr erreichen. Die Passagiere, die das
Auto benutzen wollten, und die Post mußten von
Brionischsken mit dem Kahn nach der hohen Chan-
see, die nach Kaukehmen führt, gebracht werden.
Auf dem Atmaihftrom bei Ruß ist das Eis noch fest,
doch weist es schon an vielen Stllen Löcher auf. Dör
Fußgiingerverkehr von Nuß nach Vrionifchken ist
noch immer möglich. Fuhrwerke können jedoch seit
einigen Tagen den Strom nicht mehr befahren.

Seit Donnerstag ist durch den anhaltenden
Regen nnd das Tauwetter auch wieder der Wasser-
spiegel des Szießeflusfes gestiegen. Der Fluß lft
jedoch bis zum Atmathstrom ei sfrei, so daß das
Wasser abfließen kann. Bei Nuß hat das Wasser
noch einen normalen Stand, so daß nicht einmal
die Wiesen beiderseits der Chaussee Ruß——Heyde-
krug überschwemmt sind.

Die im Hafen von Kuwertshof liegenden beiden
Eisbrecher ,,Skirwieth" und »Vetra« sollen am
Sonnabend mit dem Eisbrechen beginnen. Der
dritte deutsche Eisbrecher »Baldur« dürfte von
Labiau am Sonnabend oder Sonntag in Kuwertss
hof eintreffen, um dann ebenfalls die Eisbrech-
arbeiten im Memelftrom aufzunehmen.

Das Wasserbauamt Nuß hat Freitag morgen
um 7 Uhr nachstehende Wafferftandsmeldung her-
ausgegeben: Kaunas 2,69 Meter, Schmalleningken
4,24 Meter, Trappöneu 3,54 Meter, Nagnit 8,58

Meter, Tilsit 3,47 Meter, Klooken 3,0·2 Meter und
Nuß 5,66 Meter.

·- Zum Vortrag Kiuau wird uns vom Memel-
dentschen Kulturverband geschrieben: Für die heute
abend im Schützenhaus ftattfindende Hauptverans
ftaltung werden keine«Karten an der Abendkasfe
ausgegeben. Der Vortrag für die Memeler Schu-
len findet am Sonnabend um 11 Uhr in der Aula
der Auguste-Viktoria-Schnle statt.

Heydentigi 9- Februar

« Der Vortrag des Dichters Rudolf Kinn-n Zu
dem am Sonnabend abend in der Aula der Volks-
schule ftattfindenden Vortrag des Dichters Rudolf
Kinau wird uns noch mitgeteilt, daß Karten hier-
zu nicht nur im Viirv des Memeldeutschen Kultur-
oerbandes, sondern auch bei den Buchhandlungen
Gutknerbt nnd Neuendotsf zu haben sind.

r

65X100 Metern Größe geschaffen werden, das von
einer fünf Meter breiten Ascheubahn von etwa 850
Metern Länge umzogen sein wird. Auf der West-
seite wird die Aschenbahn auf sechs Meiern verbrei-
tert werden, um als 100-"Meter-Gerade zu dienen.
Zwischen Spielseld und Aschenbahn wird ein Strei-
fen von einem Meter Breite gelegt, der Platz für
die Bahnrichter bieten wird. Auf der Aussenseite
der 100-Meter-Bahn wird eine flache Rampe ausge-
fchiittet werden, die fiir die Zuschauer bestimmt ist.
Diese Rampe t ird das Oineiulaufen der Zuschauer
in das Feld verhindern und ihnen bessere Sichtmiigs
lichkeiten bieten. Jn den Kurven werden auf den
verbleibenden freien Plätzen Sprunggruben ge-
schaffen-

An der Il. Querstraße wird ein Stwrthana er-
baut werden, das die Umkleide- nnd Geräteräume
enthalten soll. Es besteht auch die Möglichkeit, daß
hier eine Turnhalle flir die Schmelzer
S ihn l i u g end entstehen wird. Die Anlage wird
einen Zugang von der Miihlenstraße und einen
weiteren Eingang von der I. Querstraße erhalten.
Von der li. Ouerstraße wird eine Zugangsmöglich-
keit zum Sporihaus bestehen.

Diese ganze Anlage, die eine Größe von 18000
Quadratnictcrn hat, wird im kommenden Spätsom-
mer mit gutem Sportrasen besät werden. Es wird
dann noch außerhalb des Feldes Platz für Kugel-
stvsien und Speerwerfen vorhanden fein. Die Gren-
zen der Anlage, die durch nmliegende Gebäude und
Ziiune gebildet werden, erhalten eine Bepflanzung
durch Büsche.

Die Absteckungsarbeiten haben schon begonnen.
Im Rahmen der allgemeinen Notftandsarbeiten
werden die Erdbewegungsarbeiten durchgeführt
werden, die recht umfangreich sind, da ein Höhen-
unterschied non drei Metern zu überwinden ist. Auf
der Ostseite muß der Boden in 1,80 Meter Höhe ab-
aetragen und auf der Westseiie ein Meter hoch auf-
getragen werden. 4800 tiubikmeter Muttererde
müssen abgegraben werden, dazu 4650 Meter ande-
rer Boden, worauf die Muttererde wieder hinauf-
uebracht werden muß- Dauu find 2250 Quadrat-
tnetcr Ascheubahu vorschriftsutäßig herzustellen. Für
die Einfafsung der Ascheubahn werden 1000 laufende
Meter Vetonplatten gebraucht Werden

Das sind einige Zahlen, die die Größe der in
Aiinriss tienommenen Arbeit verdeutlichen sollen.
In diesem Sommer wird die Anlage noch ohne Ra-
sen bleiben, aber schon im Spätsommer — dazu muß
der Platz gesperrt werden —- wird der Rasen ange-
legt werden, und im darauffolgenden Jahr wird
Schmerz die so lange ersehnte Sportplatzanlage end- gültig in Bein nehmen können.
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Aus dem Memeigags
Kreis Memes

Laubwtrtsiha tliihe Fortbildungsschule und Ge-
meinschaftsabeudr. Der Vorsitzende· des Landwirt-
schaftliihen Vereins, Ortsgruppenleiter Rasfau, hat
vor einiger Zeit in Grabsten eine Landwirt-
fcbaftliche Fortbildungsschule gebildet.«Den· Unter-
richt erteilen die Lehrer Stamm und Schmidt Un-
terrichtct werden folgende Fächer: Rechiien Deutsch,
Biologie und Geschichte. Der Unterricht findet
zweimal in der Woche statt, am Montag- und
Donnerstagabend. Besitzerföhne, die an dem Un-
terricht teilnehmen wollen« melden sich bei Orts-
grupvenleiter Naffau. —- Vor einigen Tagen fand
in der Grabftcr Schule ein Dorfgemeinfchafts-
abend statt. Lehrer Stamm begrüßte die Erschie-
uenen und führte ans, dasz die Singabende eine
Neubelebiing erfahren sollen. Diese Abcnde sollen
immer mehr zu richtigen Gemeiiifchaftsgbeudeu
ausgestaltet werden. Jeder Volksgenofse, insbe-
fondere aber die Jugend, soll ihr Teil zur Ausge-
staltung dieser Abeiide durch Gedichte und Volks-
tcinze beitragen. Es wurden dann einige Lieder
etngeitbt und alte wiederholt Ziviichendiirrh sprach
Kamerad Stamm iiber einige Probleme des Na-
tionalso ialisuiiis. Dann kam auch die Jugend zu
ihrem echt. Bei Spiel und Tanz blieben die
Volksgenofsen noch einige Stunden gemiltlich bei-
sammen. so.

Standesaaitliche Nachrichten
Niddem Bericht ftir das Jahr ibssEheschließuu ge n:

Fischer Johann Friedrich Plppisslllidden mit Eise Karalluss
Niddenz Zoliangestellter Heinrich KnkarottiVlascheii mit Be-
sitzertochter Martha Jurkscheit-Suivehnen; Fischer Wilhelm
Albert PiptiisMidden mit Anna Martha Gatvehn, ohne Be-
ruf, Niddem Fischer Martin Gulbis aus Nidden mit Eise
Elisabeth Labrenf, ohne Beruf, aus Niddenx Tischler Hein-
rich Franz Ullrich aus Nidden mit Anna Maria Kallnifchs
lies, ohne Beruf, aus Niddem Fischer Friedrich Wilhelm
Moors aus Preil mit Anna Elle Matzkies, ohne Beruf, aus
Niddenx Fischer Martin Kiebelka mit Dorotbea Berta
Bastich beide aus Verweil. — Geboren: Eine Tochter:
dem Fischer Wilhelm LekschasiNiddenz ein Sohn: dem
Fischer Kurt FreudenseldsPreih ein Sohn: dem Fischer
Albert PerlmannsNiddem ein Sohn: dein Ganz-Polizei-
Wachimeister Jenas DaniusiaMiddeni eine Tochter: dem
Fischer Martin Dehteitsilliddem eine Tochter: dem Fischer
Fritz Dreien-Mein ein Soan dein Fischer Michel Atti-bis-
Niddem eine Tochter-: deni Fischer Wilhelm Gtilbis-Nidden;
eine Tochter: dem Fischer Michel Vngell-Nidden; ein Sohn:
dein Bäcker Erdnianii MikloiveitiNiddem eine Tochter: dein
Fifcher Helmut Radeinacher-Nidden; eine Tochter: dein
Fischer Frist Schlicht-Preil; ein Sohn: dem Fischer Johann
PeletkisMiddenx zwei Söhne: dem Kaufmann Fritz Leistun-
Niddem ein Sohn: dem Fischer Fritz Jukait-Pertveli; ein
Sohn: dem Fischer Pinlis-Preil; ein Sohn: dem Fischer
Wilhelm Bafiik j-Perwelk; eine Tochter: dem Fischer Wil-
helm SchnitdtMiddenx ein Sohn: dem Tischler Franz
Stiili erslltiddem ein Sohn: dem Lehrer Richard Schwell-
nusi iddem eine Tochter: dein Fischer Wilhelm Purtvins
Niddrnx ein Sohn: dem Fischer Willh Deciert-Nidden. —
Gestorbem Dorothea Engiin, Witwe, 77 Jahre, aus
Preilx Altfitzer Michael Petrih 80 Jahre, ans Niddem
Anna Maria Jakeit, 7 Jahre, aus Nidden; Ehefrau en-
riette Purwin, 70 Jahre, aus Nidden; Fischer Martin eh-
keit, 28 Jahre, ans Preil; Witwe Anna Bernotli, 63 Jahre,
aus Nidden: Kaufmann Johann Fah. 54 Jahre, ans
(Zovpot) Nidden; Witwe Eva Wiesel, 78 Jahre, ans
Niddem Maria Aal-illus, 80 Jahre, aus Preil; Altfiherin
Dorothea Aausoks, 75 Jahre, aus Preilx Giinter Leißner,
5 Siunden, aus Rinden; Gcrb Leibner, iz Tage, aus
Riddem Witwe Madlg Dehleit, 89 Jahre, aus PreiL

Kreis Oetidekrug

Kameradiihiiftsabeiid
des Sportvereiiis Stände-Moor

An einem der letzten Abende veranstaltete der
Sportverein Jilenfie-Moor einen K"ameradfchafts-
abend, an dem auch Vertreter auswärtiger Sport-
vereine teilnahnien. Der Abend wurde mit einein
Heimatlied eingeleitet. Nach einer Begrüßungs-
anfvrache des Leiters des Sportvereins, Lehrer
Strauß, in der auch auf den Zweck und die Bedeu-
tung des Sports hingewiesen wurde, traten Sprech-
ihore aus. Es wurden dann fportliche Uebungen ge-
zeigt, Volkstänze vorgefiihrt und Heimat- und
Kampflieder gesungen. Bei einer gemeinsamen
Kasfeetafel unterhielten sich die Teilnehmer noch
recht lange. us.

Stmesmtlice Flucht-Mie-
Heydekrug. Geboren: Ein SothEdem B"cker Albert

Duttkug aus Hebdeirug7 dein Vostmeister Leona Eduardas
Chrnielianskas aus Hehdelrug7 dein Kaufmann Waldemar
Schimius aus Hendelrugz dem Stellniacher hermann August
Seeger aus Hehdekrng — Eine Tochter: dem Arbeiter Lud-

 

 

wia Hoffmann aus beybekruaz dem Häupter Walte- Lipvie
aus Vopelius —- Eheschlielzungem Gärtner Martin
Franz Wall-i- mit Auaufie Friede Beinchen ohne Beruf«
beide aus Adl. Hei-betrug; Kaufmann Julius Nußberg aus
Rich mit Rlia Ofsijowitk ohne Beruf, aus Hebdekrug —
G»esto rben: Rottensuhrerwitwe Eise Padua, oth«
Lobari, 62 Jahre alt, ans Hei-betrug; Drechslerwitwr Anna
Schleino, geli· Ruddies, 82 Jahre alt. aus Werden; Ehefran
Erika Jenelett, geb. Schidloivslv, ZoJahre alt. aus Prdtuisf
Erich Thielert, it Jahre alt, ans Uigschen; Kind Egon
Eduard Buttliis, 15 Iahre alt, ans Dendekrug; Altslhrrs
witwe Katarina Stint-kein eb. Satnus, so Jahre alt aus
Hcydetrugx Fleischermeifter ilhelni Oppermann, 68 a IS
Ali, aus Hebt-Mit ; Fleischdeschauer a. D. Franz le n-
sehmidt, 78 Jahre cit, aus Hebdeirugi Gldckner Albert Sit-
bait, 537 Jahre alt. aus Werden: Arbeiterfrau Augustr
Kartschimlus. geb. Schnndt. sit Jahre alt, aus Herdekrugi
Kaufmann Otto Noli , 55 Jahre alt, aus Hehdekriig5 Witwe
Grete Annies, ged. arsda, 70 Jahre alt, aus Hebdeiriw
Arbeiter August Kartschimkiis. 85 Jahre alt, aus Heudekrudf

Kiiitew Geboren: Ein Sohn: dem Besider Christopb
Sedelies aus Windenbnrg — Eine Tochter: deni Arbeiter
Franz Willt Budiveg aus Pulvean deni Landwirt Willi
Jnrgait aus Wiiidendiirg. — Aufgebotem Kätner Max
Ehrolies aus Paweln mit Schuhmachertorhter Anna Miit-
Elisabeth Grtitfch ans Kinten. —- Geftorben: Altsibsk
Franz Hahn ans Stankischkeri, 76 Jahre alt; Altsitiersrau
Marite Verteit, geb. Rndies, aus Kinten, 73 Jahre alt;
Besitzer Johann Scheteit ans Minge, 63 Jahre alt.

Liipienenf Eheschliesiungem Tischler Gustav
Marenholz-Mefteilen mit Landwirtstochter Eva Adele
Liltschties-Meftellen; Landwirt Franz Ewald Heft-SMA»
puriven mit Landwirtstochter Betiu Elsriede Semel-
Szagatburtvem Arbeiter Frih Johann Krauleidiesssaschen
mit Marie Hedwig Jurgeneit-Laschen. — Geboren: Ein
Sohn: deni Besitzer Lohleit-Laschen; dem Arbeiter Schaut-
Berzisrhlen. —- Eine Tochter: dem Landwirt Hermanns
Lasehen. — Gesiorbenx Besitzersohn Aribert Lobi-it-
Laschen, 10 Stunden alt: Besitzersohn Trich Rausch-Wie-
tullen, 32 Jahre alt; Landwirtstoehter Grete Helendre
JunkeriesWruisfem 4Zs Jahre alt.

Uinitknem Ehelchließun en: Besitzer August Otto
SchneidereitsOkslinden mit Be hertocdter Ella Lake-Jag-
stelleni Vesinersohn Friedrich Heinrich Ephialtes-Bäuchen
mit Besihertochter Charlotte War-da Rohde-Jagstellen. —-
Geborem Ein Sohn: dein Landwirt Helniut Crdniann
Wilhelm Paddags-Gagstellen; dem Besitzer Erich Gritzass
Jagsteilen. —- Eine Tochter: dein Besitzer Georg Ruhmes-
Kanterifchketr — G eft o then: Kind Adolf horft findt-ital-
Aiuaohnem 1 Jahr; Altfiiier Jnrgis SirekiessJagftellem
77 Jahre; Kiiiner Endrns Ulosat-iisilöknen, 64 Jahre; »Alt-
siderwitwe Anna Kloß-Klugohnen, 87 Jahre; Aitsitzertvitwe
Marite Diillies-1lsiliilnen, 78 Jahres Rentenemvfiingerin
Mai-hie Triimpjahn-Iißldkiien, 71 Jahre. — Jm ver-
gangenen Jahr im ersten Vierteljahr wurde vom Standes-
amt Uszlölnen eine Geburt bei Arbeiter Freier-Bdgschen ge-
meldet. Bei dieser Meldung handelt es sich um einen Irr-
tums es ist eine uneheliche Geburt, die Freier und ange-
meldet hat-

Kreis Pogegen

Pferdemarkt in Pogegen
Der in Pogegen am Dienstag abgehalten-e

Pferdemarkt hatte einen normalen Auftrieb Es

waren zirka 180——2li0 Tiere zum Verkauf gestellt-
Die Kaiislnft war schwach. Es kosteten beste voll-
jährige Arbeitspferde ohne Fehler two-still Lit,
alte Pferde oder abfiallensdses Material 250—3t50

Lit, Kunter im Alter von H Jahren 4007550
Lit. Klepper gan es schon von 60 Lit aufwärts.
Schlachtpserde brachten 40——11(1 Lit« Der Tausch-
handsel blühte wie üblich gegen·Schlulz des Mark-
tes stärker auf und zog sich bis in die Nachmittags-
ftunden hin. at.

Holzverkaufstermln des Forftamiei
Dingien

Der vom Fsorftamt Dingken im Gasthause
Fiabian veranstaltete Holzperkaufstermin verzeich-
nete seine äußerst rege Nachfrage. Die Preise waren
im Verhältnis zu dem letzten Hoslzmarkt viel
teurer. Es galten im einzelnen folgen-de Preise:
Nadelbaubolz Klasse 1b 20 Lit. Kl. 2a 28—39 Lit,
Kl. 2b 83-—85 Lit, iK’l. Bd Eis-W Lit, Kl. Zb 39——42
Lit. Kl. 4 43—48 Lit je Ieftmeter. Nubrollen Hi. A
14 Ltit und Kl. B 12 Lit. Nutzkniippei 8——9 Lit je
Raummseter. Bei Brennhoiz galten folgende
Preise: Virkenkloben 11,50-—14 Lit, Anbruch 10 bis
11 Lit, Birkenknitvpel 9——10 Lit. Kiefernkloben 10
bis 13 Lit, Anbruch ihm-it Lit. Kiefernknüppel 8
bis 9 Lit, Anbruch 8—9 Lit, Eichenkloben 11—12
Lit, Anbruch it Lit, Eichenknüppei 9—10 Lit. Tan-
nenkloben 10 Lit, Anbrurh 8—8,50 Lit. Kntiovel 8
bis 8.50 Lit, Anbrukh A Lit, Erlenkloben 10—10,50
Lit, Kniivpel 8—8,75 Lit, Anbruch 6 Lit, Eli-entla-
ben 9 Lit. Efpenkniipvel 9 Lit, Anbruch 4,50 Lit.  

" · · I-—2,do M se Raammeter Verkauf-i
sie-M Zikaden erftereien Brust-en, Jeckfterketn

Schillgallen und Paulbeistrauih. Der Termin

wurde um 22,30 Uhr geschlossen. Der nachfte Holz-

termin soll in etwa 14 Tagen stattfinden. sit.

enertilveriammlung
der Freigiliigen Feuetivehr Ioiiittiten
An einein der letzten Abende fand im Lokal

Pnfchwadthojehnen eine ordentliche Generalver-

sammlung der Freiwilligeu Fenerwehr Ionikaten

statt, welche sich in erster Linie »1nit der Neu-
hildung des Gefamtvorftandes beschäftigte Zu der

Versammlung waren sämtliche Mitglieder er-

schienen; sie wurde mit einem dreimaligen »Sieg

Heil« aus den Fiihrer aller Memeldeutichcn er-

öffnet. Nach der Begriißiingsanfprathe gab» Brand-
meifter Ieremias den Taii keitsbericht ziber das

vergangene Jahr. Die Prüiing der Kaer ergab

keine Beanstandung, worauf dem Kaffierer Ent-

iaftiing erteilt wurde. Zum Vorsitzenden der Wehr

wurde der Bauer Benno Siebe»rt-Mantwillaten

vorgeschlagen und einstimmig gewählt. Der Vor-

sitzende ernannte den weiteren Vorstand, und zwar

zum erften Brandmeifter Bauer Iereimas, zum

zweiten Brandnieifter Scherkiis-Iiinikaten nnd

zum Löfchmeifter Kairies-Iofeph-Grnticheii.» Zu

Oberfeuerivehrmännern wurden die Mitglieder

Woifchnor, Kibellus und Peterat·ernannt. Der ge-

meinsame Gesang des Freiheitsliedes beschloß den

ofsiziellen Teil der Versammlung Anschliestend

daran fand noch ein kameradschastltihes Bei-

sammensein statt. a.

oeiieraistiiriheiiviiitatioii im Kreise
Vogeer

In der Woche vom 6. bis 11. März findet »iin
Kreise Pogegen eine General-Kirchenvtfitation

unter Teilnahme von GeneralsuperintendentOber-

eigner. Snnodalpriifes Vdmeleit, Stiperintew
dantiirsVerwalter Ogilvie und anderen Geistlichen

statt. und zwar wie folgt: Am Montag, dein

ti. März, 10 Uhr, in Pogegen, 2 Uhr in Rucken, am

Dienstag, dem 7. März, ti Uhr, in Coadjnthew

2 Uhr in Nattkiskhken, am Mittwoch.» dem 8. Marz,

g Uhr. in Laugßargen. 2 Uhr in Willkifrhkm am

Donnerstag. dem 9. März. 9 Uhr, in Plaschkem

2 Uhr in Pittupiinen, am Freitag, dein 10. Marz,
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S ugten, 2 Uhr in Wif will, - sp«

sitz-II III-; Ei. März wisqu in

Meineldentsche Knlturoerbakhi - i«

leigieurng Pogeaen- netanftaltete am Mr

im Saale Asbach in Willkischken M» »

tragsabend. Der Abend war von etwa M

genossen besucht. Der Ortsgrupipcyleuer e

den Abend iiid tiberbrachte Grußz des;

letters, Kameraden »Kr«oll. Kamerad Kahn-

einen etwa zweiitnndigen Vortrag üs »

Thema »Der raffifchcAufbaii des deutsch-Use-

Dieser äußerst interessante und belehkemäcz »F

fand bei den Volksgenoffcn großen« Anklkm

seichnend dafiir war die lautlosc szlle» m

der Zeitdauer ini Saale herrschte« Nach S «..,

Vortrages dankte der «Ortsgkuppen1m·«r« »

Kahn für den genußreirhen Abend. Mn » »Y;

),Nur der Freiheit gehori unser Leben-, m »

Abend aus. ba d D . ,»«

la nahinte Konter u e. Hex-ä-

wnzdtsckjin cZM i kie t en Frau V. aus Uezek

von Grenzbeaiuten angehalten Und ihr ««.«

einer Diirkhfuihung unterzogen, Dabei fu«

die Beamten 236 Fenerzeuge zutage» Die «».

darauf vorgenommene Haiigsuchuug un

vier Feiierzeiiae. Bei der Vernehmung Mk«

Fran, sämtliche Fenerzeiige auf klleaaleqx

aus Tilfit fiir eine gewisse W» zke m Ta «

wohnt, eingeführt zu haben, worauf ewige »F

auch dort eine Hansfuchiing mit Erfolg

führten. Der Zollwert der gefundenen g40 «

zeuge beträgt 1920 Lit. Daraus droht nun «

vierfache Strafe von 7680 Lit» oder sei Rx

mögen eine entsprechendekGefangnjgstras
p «

  

7. ebruar, dem Tage des Pogcgu »

magrlktsxs, iFvurde dem Besitzer nheozok KÜ-

Powilken aus dem Wagen vor dem Fleische

F. Teubler eine wollene Wagendecke gestka

handelt sich um eine gelbbraune Kam-Ihn

mit Streifen an beiden Enden. Ein-arge

zeugen des Diebstahls oder Personen» die
iiher den Verhleib der Decke geben« könne«

dieses sofort dem Z. Landespolizckkmnmmit

Pogegen melden.
«

Ostpreußen

Stall mit 80 Schweinen verbra
u Kiinzkeim bei B i fch ofsbiirg bran»

SchIieineftall des Laiidwirts August Schacht

80 Schweine, die sich im Stall befanden, st »·
brannti Das Feuer iit wahrscheinlich dar-—-

Kesfelerplosion entstanden. Der 63fahrigeSch

fütterer Borowski mußte mit schweren Its
ivunden in das Krankenhaus nach Rahel k»
werden. Ermittlungen zur Aufklärung der ,

urfarhe find im Gange.

Eine achte Pagen-are m Kiui -·
Die Königsberger pflegten ihren Befu;

außerhalb bisher eine Aufgabe zu ftellen,—- i,

gleich Gelegenheit bot, die ganze Altftadt kratz

aner zii durchstreifen. Es galt, in einein e
Spaziergang die sieben Pregelbriicken der Sk
iibergiieren, aber keine zweimal zu benu»

eine Aufgabe, die von keinem geloft wurde,
nicht lösbar war. Das dürfte nun anders w
Zwischen Viehmarkt und Weidendamm geht
achte Pregelbrückc der Vollendung entgegen-
dings besteht Hoffnung, daß jene Aufgabe s.
wieder gestellt werden kann. Es werden z»
wärtig nämlich bereits die Vorarbeiten zu«
einer neunten Pregclbriicke vorgenommen, «
der Gegend des Neiien Marktes zwischen Siz-
iind Altftädter Holzwiefe iiber den ndt
Pregelarm führen foll.

Ostpreufieiis Fretiiilitmufeuiii zieht -J
Von Königsberg nach Hohensteiu "

Das Freilichtinufeum tm Königsberger
garten — ein ostpreußifches Dorf mit Bauer-s
Fischerhäusern, Mühlen, Kirchen und Grabs-
7 muß wegen anderweiti er Verwendung d
landes verlegt werden. s wird nach viis
der Stadt des Reich-sehrenmals, umzie n..:
neue Museumsgelände in Hohenftein ist 400s
gen groß und bequem vom Bahnhof aus u-
chen. Es ist« bereits durch neusangelegte
wege erschlossen worden. Bereits in den nächst »
gen werden die einzelnen Gebäude des Freili-
seums die Reife von Königsberg nach Ho »
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Eises-MO-age Egoist-rann
« Sama- mii ac. S· Meinem-«

klinkte Fortsetzung Nochdruek verboten

· Er· gibt ihm eine Spritze, um ihn loszuwerden,
gibt sie ihm ganz im Widerstreit mit feinem ärzt-
lichen Gewissen, er empfindet in dieser Minute
durchaus nicht medizinisch, sondern hätte viel lieber
dein Manne mal grundsätzlich feine Meinung ge-
ag .

»So", sagt er statt dessen jedoch sehr kühl, als er
feine Sachen zusammengepackt und sich die Hände
gewaschen hat« »Nun wollen wir nach nebenan
gehen und die Wirkung abwarten. Herr von Dah-
len wird jetzt sicher vorzüglich fchlafen."

Er spricht das mit einem geradezu gehäffigen
Hohn aus. denn er glaubt nicht an seine Worte.
Dieser Herr van Dahlen wird nicht schlafen, fon-
dern im Gegenteil recht munter werden.

Der Raum, in den er gefiihrt wird, ist groß,
hoch, mit einer erlesenen Pracht ausgestattet und
dabei sehr unbehaglich. Der Doktor Hagrainer setzt
sich auf den angebotenen Sessel, der viel zu tief und
weich ist, um bequem zu fein, und horcht auf die
Stille nebenan. — Die Frau setzt sich ihm gegen-
über. Sie nimmt seht erst mit einer achtloer Be-
wegung die Kappe von dein blonden Haar nnd hält
sie in der müde hängenden Hand.

»Ich danke Ihnen fehr«, sagte sie tonlos. Das
blasse, granivolle Gesicht hat einen erlösten. aber
völlig «erschitnften Ausdruck.

»Nichts zu danken,« murrt er. »Wenn ein
Mensch feine Berufspflichten erfüllt, hat man ihm
nicht zu danken. Aber es wäre mir lieb — hören
Sie — wenn Sie ein andermal den behandelnden

gen nicht gerne ins oasndiver «

 

 Arzt erreichen würden. Ich pfiusche meinen Rolle-s

-Ia", sagt sie gehorsain wie ein getadeltes Schul-
kind, und eine tie e Röte steigt langsam von-dem
weißen Hals in das blasfe Gesicht. In diesem
Augenblick gleicht sie wieder so erstaunlich der klei-
nen Atti von früher, daß er lächeln muß-

»Sie müssen einsehen, daß ich nichts tun kann,
was ich nicht voll nnd ganz verantworten kann«,

sagt er etwas wärmer. »Auch nicht aus Gefälligs
keits gegen eine Jugendfreundin. Sehr, sehr son-
derbar dieses Zusammentreffen, nachdem man sich

fo ganz aus den Augen verloren hat. Sind Sie
schon lange verheiratet?«

»siemlieh lange«, sagt sie. Ich war neunzehn
und jetzt bin ich . . ."

»So indiskrete Fragen ftell’ ich ja gar nicht,«
fällt er ihr lachend in die Rede.

»Ach, indiskretl« Sie lacht auch und sieht aus
wie ein ganz junges, blühendes Mädchen-

»Erstens sind Sie Arzt, und zweitens haben Sie
es leicht, aiif indiskrete Fragen zu verzichten. Sie
brauchen nurnachzurechnen, wie alt Sie waren, als
ich geboren wurde.«

»Stimint,« nickt er lächelnd. »Sie waren das
erste neugeborene Kind, das ich gesehen habe. Und
ich ging noch nicht in die Schule. Ich war unge-
fähr fünf. Meine Mutter nahm mich bei der Hand
und fchärfte mir ein, sehr leise und artig zu fein,
bei Winklers wäre etn Bahn angekommen, und ich
dürfte es mir ansehen.«

»Und dann waren Sie sehr enttäufcht.«
»Ja, woher wissen Sie hast«
»Weil alle kleinen Kinder so häßlich sind. Und

dann war ich doch auch nur ein Mädchen.«

Ath, das wäre mir schließlich egal gewesen.
Abs-r das Enttäufchende war, daß ich Sie nicht rnit-
nehinen durfte. Ich wollte Sie aus Ihren Körb-
chen-herausnehmen nnd in den Garten tragen. Ieh- 

gslaube, ich versprach noch, sehr vorsichtig u ein,
und Sie gleich auf den Sandhaufen zu fegen,s wo
Sie sich bestimmt nichts tun könnten. Aber es
wurde mir nicht erlaubt." Er sagte es ohne zu
lacheln, eher vorwurfsvoll, und das bringt sie zum
Lachen.

«»Netu, damals noch nicht. Aber später aben
Sie mich« oft in die Sandkifte geschleppt, dashweiß
ich noch. Sie schließt die Augen« »Ich glaube
wenigsten-, mich zu erinnern. Aber man täuscht
sich darin. Vielleicht find es Erinnerungen an Er-
innerungen. Ich sehe mich im Sande sitzen und
nicht iiber den Kistenrand hinwegkitnnen, wie ein
gefangenes Tier. Und Sie spielten irgendwo
draußen, sehr weit weg, mit Gleichaltrigen. Es
war sehr aufreizend Riesenbälle flogen durch die
Luft, oder Rader knarrten, oder Märchentiere
schimmerten durch das Gebüsch. Und ich konnte
nicht dabei fein. Mein einziges Hilfsmittel war,
zu brüllen. Und davon habe ich, glaub’ ich, reichlich
Gebrauch gemacht. Wenn ich brüllte, waren Sie
immer da. E er no a
oder den Miit-Ihm « Ä« w eine Von den Müttern

»Sssti« Hagrainer bringt sie mit einer un edul-digen Dandbewegnng zum Schweigen. Er ghorcht
nach nebenan. Nein, er hat sich nicht getäuscht
Wafförhifihnefrauschem Schranktitren gehen.

» r ehlät nichts-« stellt er fest, halb är erli
undshålfb triumphierend. »Er ist aufgestandåtf ch

e ain wie sich das schöne Ge t i m -
tiber meiner Sekunde verändertsichklllhdasgeikteez
:kraute, stindli e ist verflogen, es ist das kühle, ver-
T offene Ge iht einer fremden Dame, etwasurohiges uiid Hochmütiges ist darin, das seinenöfesten Grund vielleicht in der Verlegenheit hat.
»O lbstverstitndiich steht er auf, wenn er keinechxterzen hat. Er ist doch nicht kranki«

» aarainer steht aus. Er fühlt eine ure t -sung iu ihrer Stimme, dte ihn-« ärgert:53 Mähnnsieiill

  
sich nicht einbilden, daß man ihn dumm
kann. Er zieht mit einem Ruck die Weste ti».
lachelt fpottifcht »Es ist doch wohl besser-«
Mich» nach dem· Patienten umsehe. Eine
Dofis Morphium hat mituntcr die merkwürt
Folgen-« Er betonte ganz leicht das »ungenio
seine Lippen zucken dabei. »Wenn sie leinen·
Schlin verursacht, was ja eigentlich die beabsi
Wirkung ist, kann sie einen gefährlichen Ran
seugens Man darf auf keinen Fall einen ttti
m solchem Rausch sich selbst überlassen-«

Er geht nach der Tür, aber sie wird von be
deren Seite geöffnet. Eine Erscheinung triiti
lmmet, die mit dem unangenehmen Pak

UUV Uvch eine entfernte Aehnlichkeit hat« Ein :«-.
schxanker Herr in einem eleganten HausandU«
schon geschnittenes hageres Gesicht mit dem
dmck strahlender Liebenswürdigtelt. Er
Hagrainer beide Hände entgegen: »Ob- its-.
Ihnen, Doktor-, daß Sie mich von diesem s
schen Fiiniall befreit hat-cui und verzeihen Si
Ich mlchjv schlecht benommen habe. Man-Iusisunxssnspschwsss Esset-i-r a en, e · in t
der vermischt habexs be ich nicht den E Z
·Hagrainer lächelt ingrimiui in sich hinsi-

sticätkgingelifitigem mein Liegerl denkät sti-«
» i er en - re s«reicht reichtaiäuoigchal schen würde« w «
Nein, der Fall ist klar Der Mann da vi

hat keinen schweren Morphiumrauich. Dies
Erst Sen-We genügt, um ihn zu einem tw.

anchen ZU Wachen -- zu einem liebenswst «
Fmth Seit-tschian Menschen. Ohne Mkist er eine minderwertige Kreatur. Einmsx
Pikbt wieder. Mit mir nicht, meine Liebettii
so che Schekse Müßt ihr euch einen D -nchent Oder einen, der kein Gewissen Wi- .-
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Wir unterscheiden zwei Sperlings-arten. Der Haussverlina
sist die größere Art. Beim Männchen fällt der graublaue Kon
aus. Der Mantel ist rostfarben mit schwarzen Lunas-streifen ae-
zeichnet. Die blauweiße Wange sticht hervor. Als ein weiteres
Kennzeichen kann man den breiten schwarzen Kehlfleck bezeich-
nen. Die» Unterseite ist grau. Bei den schlichter aefärbteii
Weibchen ist die araue Farbe vorherrschend. Boin Haussverlina
unterscheidet sich der etwas kleinere Feldsverlina hauptsächlichdurch seinen rotbraunen Kon und Nacken. Die Weibchen sind
arauer gefärbt

Sobald der junge Vogel ausgebrütet ist. beginnen die Eltern
mit Bienensleisz den aanzeii Taa über aus die Insekteniaad zu
gehen um ihre Jungen mit weicher. nahrhafter. bekömmlicher
Fleischkost zu atzen nnd großzuziehen Dadurch erweisen sie sich
zur Zeit der Auszucht der Zungen sehr nützlich Kaum aber ist
der Nachwuchs flüaae aeworden. dann ändert sich die Sache
wesentlich. «

» Der Gartenbauer beobachtet dann mit gemischten Gefühlen
die Schäden. die die Sperlinge anrichten. Frisch anaesäte Beete
suchen die Sperlinge »aerne aus« um die Samenkörner auszu-
picken Allerdings» wird dabei auch mancher Unkrautsame aus-
aenommenx doch iallt dies praktisch fast aar nicht ins Gewicht.
Jst·dei; Same aufaeaanaen. werden unbarmherzia die zarten
Keimlinae verbissen und ausgezogen Sind sväter die Benen-
sruchte ausgereift. dann»marschieren abermals die Sperlinge
aus« uin schon die halbreiien Früchte anzuvicken — Erdbeeren.
Weintrauben. ia auch Birnen und Kirschen.

Die Soerlinae vertreiben mit Vorliebe Höhlenbrüten z. B.Meisen. aus ihren anaestammten Nestern. um sie selbst zu be-
ziehen. Man sollte. hört man oft sagen. die Sperlinge ruhig
nisten und ihre Jungen mit Insekten arosiziehen lassen und erst
dann ihre Nester ausnehmen. wenn die Junaen schon beinahe
fluaae geworden sind. um den unersättlichen Hunger der aus-wachsenden Brut nach Insekten auszunünen. Es ist jedoch an-aebrachter. das Nisten der Sperlinge zu verhüten und zu ver-
eiteln. indem man anaesanaene Nester zerstört und die Sper-
linge aus-Nisthöhlen — hier allerdinas erbarmunaglos —- ver-treibt. um den nützlichen Sinavöaeln Naum und Ruhe vor den
Quälaeistern zu verschaffen.

Laiidivirtschaftlither Bricstastcii
Verfütternug erfrorener Kartoffeln an das Vieh. tW. P.)

Kann man erfrorene Kartoffeln für Kühe füttern-?
« Antwort: Aus der Frage geht nicht klar hervor, ob die Kur-

tofseln nur angefroreii oder erfroren find. Wenn sie a ng e-
sroreii sind, tritt das bekannte ,,Siisziverden« ein, das mit
anhaltendem Frost zunimmt. Derartige Kartoffeln sind erst
kurz vor der Berfiitterung auszutauen, andernfalls gehen sie
in einen fauligen, für die Ernährung uiibrauchbaren Zustand
über. Leicht angefrorene Kartoffeln können unbedenklich ver-
füttert werden. Allgemein ist bei der Verfütterung von Kar-
toffeln zu beachten, daß mit kleinen Mengeii beginnend, nur
allmählich zu grösseren Gaben übergegangen werden darf. Da
die Kartoffeln arm an Kalk und Phosphorfäiire, dagegen reich
an Kali sind, ist die Beisütterung von rund 50 Grainiii
Schlämmkreide und 20 Graniiii Viehsalz je Tag iiud Rind not-
wendig. Rohe und zerkleinerte Kartoffeln werden bei sach-
gemäßer Verfütterung von dein Milchvieh gern gefressen iilid
gut vertragen. Bei Verfütterung roher Kartoffeln an Milch-
ühe ist auf die Verabreichung geniigeiid großer Mengen

vKraftsutters zu achten, andernfalls den Kühen »das Mark aus
den Knochen gemolkeii wird«, d. h., die milchtreibeiide Wirkung
der rohen Kartoffeln zwingt die Tiere bei herrscheiidem
Mangel an Futtereiweisz zur Hergabe der letzten Körper-
teservem um der naturgegebenen Veranlagung zu hoher
Milchleistung nachkommen zu können. Werden neben ge-
diügend Futterftroh 5 Kg. Wiesenheu und 10 Kg Kartoffeln ge-
geben, so werden 3—4 Liter Milch erzeugt. Wird 1 Kg. Kraft-
sutter (Getreide mit Leinkuchen gemischt im Verhältnis von
1:2) beigefüttert, so werden 10 Liter Milch erzeugt. Saubere,
rohe, frische, geschnitzeltc Kartoffeln gibt man an Milchknhe
höchstens 10—15 Kg je Tier und Tag. Hochtragende erhalten
keine Kartoffeln. Gedämpste Kartoffeln gibt inan»in grossereii
Mengen nur Mastriiiderii. »Das Dämpfwasser darf den Tieren
nicht verabreicht werden. Erfroreiie Kartoffeln erkennt
man daran, dafz sie dem Schneiden mit dem Messer großeren
Widerstand entgegensetzen nnd in den erfrorenen Teilen ver-
färbt sind. Sie sind in diesem Zustand schädlich beim Ber-
sütterm außerdem sind sie beim Aiiftaiien im rohen Zustande
nicht mehr haltbar, sie werden schwierig. Alle ersrorenen Kar-
toffeln müssen daher der Nutzung zugeführt werden, ehe sie
auftaueiu Als Viehfutter kommen sie aber nur nach voran-
gegangenem Dämpsen und Einsäuern in Frage. Naheres ist
hierüber bei der Landivirtfchaftsfchnle in Heydekriig zu er-
fahren, da hier der Raum für weitere Ausführungen zu
knapp ist. le.

Pflauzuug von Hafelanfzbäuiaeii. (A. Sch.-P.) 1. Fch will in
Meinem Garten Hafelnußbäume pflanzen und be itze junge
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diese jungen Sträucher ebenso wie die andern Obstbä me ver-.
edelt werden? 2. Der Boden meines Gartens weist eine
30 Ztm. dicke Humusschicht aus; darunter befindet sich Sand.
Jn einer Tiefe von zirka 2 Meter ist Lehm. Die Pslanzgruben
will ich iii einer Tiefe voii 1,2(I Meter mit schwarzer Graben-
etde anfüllen. Welche Winteräpfel und Birnen würden sich
hier zur Anpflaiizuiig eignen?

Antwort: Da Haselniisse durch Aussaat selten sortenccht
fallen, liefert die übliche ungefchlechtliche Vermehrung allein
brauchbare Ergebnisse. Neuerdings wird der Hafelnuß-Strauch
vielfach baumartig gezogen und veredelt. Man zieht die Unter-
lage aiis Samen und kopuliert die jungen Stämmchen, sobald
sie die gewünschte Höhe und Stärke haben. Die veredelten
Bäumchen sollen reicher tragen als die Sträucher. Es ist nicht
erforderlich, die Pflanzlöcher 1,20 Meter tief auszuheben nnd
mit artfreiiider Erde auszufüllen. Die Baumlöcher werden
zirka 70—80 Ztiii. tief und 1,50—2 Meter breit ausgehoben.
Der Aushub kann mit 1-« Kompofterde vermischt werden und
einen Zusatz von gejauchteui Torsmull erhalten. Lehm, der sich
erst in 2 Meter Tiefe befindet, hat für das Wachstum der
Bäume keine Bedeutung. Er kann für das spätere Alter sogar
nachteilig werden, da tiefliegende Lehmschichten im allgemeinen
festgelagert find und darüber das Griindwafser zu stehen
kommt. Aus Ihren Angaben ist zu schließen, daß der Boden
leicht ist. Es eignen sich für leichte Böden: Aepfel: Jaeob
Lebet, Prinzenapfel, Landsberger Renette, Baumanns
Renette, Kaiser Wilhelm, Schöner aus Nordhansen, Boiken-
apfel. Birnen: Bei-es Flaschenbirne, Neue Poiteau, Alexander
Lucas, Paftoreiibiriie, Le Lectier, Präsident Dronard. m-

Diingiiug bei Obstbaumpflauzuug. (W. Sch. in G«) Ich
will im kommenden Frühjahr noch einige Lbstbänine pflanzen.
Mir wurde empfohlen, die frisch gepflaiizten Obftbäume nicht
zu düngen. Jst eine Diingiing in diesem Fall schädlich?

Antwort: Es gibt viele Leute, die des Guten zu viel tun
und beim Pflanzen von Obstbäniiien die Wurzeln förmlich in
Mist betten und ausserdem »auf Vorrat« Handelsdungeinittel
in das Pflanzlokh streuen. Das ist gruiidverkehrt. Ein frisch
gepflaiizter Baum soll zunächst Wurzeln machen. Dieses Be-
streben jedes gesunden Baumes wird durch eine Beigabe von
feuchtem Torsiiiull gefördert. Würden die jungen Wurzeln iii
überdiiugte Erde vorstoszem so würde ein Absterben d»er neu-
gebildeten Würzelchen meist die Folge fein. Damit ware aber
die weitere Entwicklung des Baumes in Frage gestellt. »Im
allgemeinen sollte man bei Anpflanzniigen in gute Boden
weder frischen Dünger noch Handelsdüiiger verivenden.· Das
Wachstum kann am besten dadurch gefördert werden, dasz man
in das Pflanzloch altgedüngte Komposterde gibt ii·nd diese mit
der Pflaiizerde mischt. Man muß beachten, »das; die neu-
gepslanzten Bäumchen nicht hungern, sie dnrfen aber auch
nicht überfiittert werden.

 

Gerichisiaae im Februar
17· und 18. Februar im Kreishaus P o gegen

27. und 28. Februar bei Raubuk in and juthen

Vieh- uiid Pfeidemärile im Februar
14. Februar: Vieh- und Pferdemarkt in E oadjutben

15. Februar: Vieh- un Pferdemarkt in Plafchlen

17. Februar-: Kraut-« Pferde- und Viehmartt in Willlifchten
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Dic« Ferietqufzukht
Die Ferkelaufzucht hat mit Schwierigkeiten zu kämpfen,

die in den besonderen Bedürfnissen des Neugeborenen be-
gründet liegeiu Die Kleinheit des Ferkels bei der Geburt im
Verhältnis zur Mutter — wiegt jedes Ferkel doch nur den
hundertsten Teil des Gewichts seiner Mutter — sowie die
Vielzahl der Ferkel in einem Wurf bedeuten für die Auszucht
Gefahrenpunkte infolge Erdrückens, geringerer Widerstands-
rfähigkeit einzelner Ferkel usw. »Hian kommen die besonderen
Anforderungen an das Stallklima, da die Jungen bei der Ge-
burt aus einer Temperatur von 40«Grad Celsius in eine
wesentlich kältere Umgebung gelangen und infolge ihrer
Kleinheit und Nacktheit großen Wärineverluften des Körpers
ausgesetzt sind. Hier muß die Abwehr aller Gesundheits-
schädigung-en einsetzen, da die überwiegende Zahl der Ferkel-
verluste den äußeren Lebensbedingungen ihre Entstehung ver-
dankt. Aus der Vielzahl der Ferkeleiiies Wurfes ergibt sich
die leichte Ansteckungsfähigkeit und Uebertragbarkeit der Auf-
zuchtkrankheiten. Die früher als chronifche Schweineseiiche be-
zeichnete und heute als Ferkelgripve erkannte Aufzuchtkrank-
cheit gehört zweifellos zu den Geißeln der Schweinezucht. Jedes
Ferkel, wie jedes Lebewesen überhaupt, verdankt seine Ent-
wicklung der Ver-erbring, Umgebung, Haltung, Fütterung und
Pflege. Fehlt es an einem Glied in dieser Kette und kommen
moch Kinderkrankheiten hinzu, dann müssen die Ferkeloerluste
zu erschreckendeii Zahlen führen. Wenn man aus den Ergeb-
aiissen der Schweineleistiingskontrolle entnimmt, dasz die
Ferkeloerluste in der Sängezeit durchfchiiittlich 20—25 »Jo, die
weiteren Verluste in der Aufzucht und Mast 10—20 M- be-
tragen, vermag man die alljährlich wiederkehrenden Verluste
und die Größe der Aufgabe zu erkennen. Gesunde Nachzucht
kann nur von gesunden Eltern kommen und eine ständig gute
Fruchtbarkeit und Aufzuchtleistiing nur von solchen Mutter-
üieren erwartet werden, die mit der Scholle, im weitesten
Sinne gefaßt, verwachsen nnd zu Daiierleistungen befähigt
sind. Nur das beste nnd leistungsfähigste Zuchtiuaterial und
planvolle Ausmerzung aller leistungs- und gesiindheits-
schwachen Zuchttiere vermögen von der Seite der Bererbnng
her den Mißerfolg der Aiifzncht herabzusetzen In der rück-
fichtslosen Ausmerzniig widerstands- und lebensschwacher
Ferkel liegt zudem die beste Gewähr für die Gesuiidung und
wirtschaftliche Leistungshebiing der Anszucht. Ferkel mit
einem Geburtsgewicht unter 0,75 Kg verdienen aiisgeinerzt zu
werden, da sie ohne weiteres einen sicheren Verlust bedeuten,
ja, nach Kronacher kommen von Ferkeln mit einein Geivicht
unter 1 Kg. nur 50 »Ja zum Absetzen.

Für die Geburt kräftiger Ferkel ist die richtige Vor-
bereitung und Fütterung der tragenden Saiten Voraussetzung
Die bekannte Tatsache, daß die Pflege der Jungen schon wäh-
rrend der Entwicklung iin Mutterleibe einzusetzen hat, muß zu-

mit naturgemäßer Haltung die rechtzeitige Bor-
bereitungsfütterung zur Kräftigung der säugenden Sau zur
olge haben. Eine Zulage von 1—2 Kg. Kraftsutter zum
blichen Grundsutter drei Wochen vor dem Abferkelterniin,

regelmäßige Bewegung im Hof oder auf der Weide nnd Vor-
bereitung der Sau auf den Geburtsakt durch eine Wöchne-
rinnensuppe ans Haserfchrot oder Weizenkleic bieten Gewähr
dafür, daß kräftige Ferkel mit guten Geburtsgewichten zur
Welt kommen, die ihrerseits die möglichen Ferkeluerlnste
herabsetzen und eine gute Weitereiitivickluiig bei entsprechen-
dem Milchreichtum der Mutter gewährleisten Wer mit Lust
und Liebe Saiten pflegt, wird über Verluste durch Erdrücteii,
die ziiiiieist eine Folge von Ansaeregtheit und Aengstlichkeit
der Mutter find, wenig zu klagenOhabeiu wie allerdings- auch
schwerfällige, phlegiiiatische, versettete Sauen möglichst auszu-
schalten sind. Lichtbreiineii in der Nacht oder auch Bei-bringen
der Ferkel iii einen gut desiiifizierten, warmen Korb und ihr
mindestens zweistündiges Beisetzeu oder die Benutzung des
Abferkelkastens kann in den ersten Tagen wertvolle Hilfe

« gegen das Erdrücken leisten. Ein weiteres Abwehrmittel ist
ganz kurz geschnittene-s Roggenstroh, während Langstroh und
erst recht Gerstenstroh oder -spreu nnd -kaff für Ferkel gefähr-
lich sind. Abgesehen davon, daß die Gerstgrannen leicht zu Ver-  

letzungen der Zitzen und des Verdauungskanals der Ferkesfuhren, bilden sie einen Gefahrenherd der Strahlenpilz-erkraenkuiäzen
in» inbau von warmen Uiiterschlupfkästen tr« t nurWohlbefinden der Saugferkel bei und vermindert auchgin zdenersten Lebensivocheu die Gefahr des Erdrückeiis. Am einfachstengeschieht die Anlage in der Weife, daß die beiden unterstenStaiigen der Trennwandän ganzer Länge entfernt werdenund den Ferkeln im seitlicheii Ferkelfutterplatz ein über-idachtet, warmer Unterschlupf geschaffen wird. Sobald dieFerkcl drei Wochen alt sind, wird die Schiitzderke entfernt unddie Seitenbucht siir die Beisütternng verwandt.

Ferkelsresseii ist ein Kennzeichen für unrichtige Fütterungoder aber eine Folge on Schmerzziiständen des Muttertieresinfolge des Geburtsak s. Namentlich wenn Jungsaueu zufrühzeitig belegt sind und die Geburt der Ferkel nur unterSchmerzen der Mutter durch die engen Geburtswege vor sichgeht, findet» man bei solchen Erstlingsfauen diese Untngend.Hierher geboren auch die Verletzungen, die die kleinen Ferkelunt ihren bei der Geburt vorhandenen Hakeiiziihnchen an denempfindlichen Sitzen der Erstlingsniiittcr verursachen. Das Ab-kneifen dieser Hakenziihiichen ist jedenfalls bci Wiirfen uittmehr als sechs Ferkeln eine tierschützerische Maßnahme ziisi
giinfteu der Mutter.

Jm Kampf gegen die gefürchteteii Aufzuchtkrankheiten —-
gegen Hinten, Durchfall, Fertelgrind, Poeten und dergl. —-.
sind Sonnenlicht, Frischluft und behagliche Wärme im Ferkel-
stall die billigsten Bundesgenossen! Der Stall ist der beste, dek.
den Ferkeln den ungehiiiderten Genusz der Sonnenstrahlen
und der Frischluft gewährt und jederzeit eine gleichmäßig
warme nnd zugfreie Wohn- und Lagerstätte bietet, wenn Uns-
bilden der Witterung den Aufenthalt im Freien verbieten(
Dank der Forschung von Professor Waldinann, Insel Riems-
siiid wir heute über den Vorgang, Verlauf und die Verhütu
der schlimmsten Kinderkraukheit im Zuchtstall, der Ferke si
grippe, unterrichtet. Sie tritt unter deii Ferkeln in den erstemdrei bis sechs Wochen auf. Der Erreger der Grippe vermehrt
sich auf den Schleimhänten der Atmungsorgane und-ruft eineit
krächzenden Huften hervor. Gleichzeitig siedeln sich Jnfluenzasi
bazillen an, die zu Lungenerkrankungen beitragen. Die Jnfeko
tion von Tier zu Tier ist eine Tröpfcheninfektion und vevc
breitet sich durch das Anhiisten gesunder Tiere durch Kwnkei
weiter. in Reihcnställen also und bei gemeinsamen Aus-i
läufen ist sür die Verbreitung der Ferkelgripve durch gegen-i
seitige Berührung und Anhuftcn eine günstige Voraussetzung
gegeben. Ein einziges Ferkelsvermag die Gripve von dem
einen Wurf auf den andern zu übertragen und damit Hist-sit
nnd Durchsall, Verluste nnd Kümmern, Verärgerung und t(
lofigkeit in die ganze Aufzucht hineinzubringen. '

Die Ferkelgripve macht besondere Maßnahmen iui Stall-I
baii notwendig. Die isolierte Aiifzucht jedes einzelnen WurfeA
Räumung des Läuser- und Mastftalls von sämtlichen Tieren
und nachfolgendes Belegen mit gripvefreien Ferkeln bieten die
einzige ibiöglichkeit, den hohen Ferkelverlufteii, die nicht mehr
als bis zu 10 »Ja betragen sollten, zu Leibe zu gehen. Die Aqu
teilnng des Zuchtbestandes in die kleinste Einheit, d. h. die Iso-
lierung jeder Sau mit ihrem Ferkelwurf, innsz so durchgeführt
werden, dass die Sau mit ihren Ferkeln in Einzelhütten ge-
gehalten wird, wobei zwischen den Eiiizelhüiten und ihren
Ausläiisen ein Abstand von 1,35—1,50 Meter vorhanden sein
mun» der «iiiit Sicherheit die Tröpscheuinfektion von Wurf zuWnrs ausschlieszt Auf keinen Fall darf auf die Schassung von
Zioifcheiiranmeu verzichtet werden. Die in den Hütten aus-gezogeneiiispierkel nnd Läuser dürfen weiterhin nicht mit
Tieren des alten Bestandes-« zum Beispiel im Maftstall, zu-faiiiiiieiigebracht werden. Dieser ist vor Neubclegen gänzlichzu raunieii, mit.«Natroiilaiige zu desiiifizieren und zu kalten.

Die Einzelhutte inuji eine behagliche, zugsreie, warme undhelle Unterkiinft fiir Sau und Ferkel bieten. Jeder größereZuchtbetrieb muß die Vorbedingungen durch Bau von Einzah-
hatten» zur «Ausfchaltung der Ferkelgrippe schaffen, wie sie beckleinbauerlichen Schweitiehaltern mit ein bis zwei Sauen be-
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« dringen and zu s em arwpefreion B stand gelangen —
Freilich gibt es zetne Reihe von Aufzuchtsthckdem die nichts mit
dieser Griope gemein haben. Futtermangel, Fütterung-s-

- ehler, Unsauberkeit der Tröge und in der Haltung sind viel-
; ch Grund zu Durchfall. Regelmäßige Gaben von Rasenerde,
Holzkohle aus dem eigenen Backofen, Teichschlamm, Lehmerde
und dergleichen find bewährte, billige AbwehrmitteL Kein Tier
äußert so sicher sein Unbehagen und Unwohlsein wie das
Schwein im Aussehen des Haarkleides und in der Hautfarbe
Die Haut ist genau so wichtig zum Atmen wie die Lunge, und
darum ist alle Sorgfalt auf eine gute Hautpflege der Tiere,
einschließlich Fernhalten von Läusen usw., zu legen. Hier
Ieistet die natürliche, gesunde Aufzucht mehr als die künstliche
nnd unnatürliche, die wir in Ställen ohne Ausläufe usw. den

erkeln bieten. Jedem Schweinezüchter ist die kräftige Be-
, aarung, die bewegliche Lebhaftigkeit und Frische von Ferkeln
» kannt, die in gesunden Stallen und Ausläufen ausgewachsen
s. d. Frei lich bietet die Jahreszeit nicht immer die gleichen

iugungen für die ungehinderte Entwicklung der Jungen.
rade die licht- und sonnenarmen Wintermonate November
s Februar bringen ungünstige Wachstuinsbedingungen mit
ch, die auch nicht spurlos an der Gesundheit, dem Wohl-
inden und der Wuchsfreudigkeit der Ferkel vorübergehen.

Aber auch hier zeigt sich, daß Ferkelhütten mit ungehindertem
Zutritt in den Auslan zum Genuß jedes Wintersonnenftrahls
mach freier Wahl der Tiere selbst die geeigneteren Vor-
bedingungen für eine naturgemäße und abhärtende Aufzuchst
bieten als die lichtarmen, dunklen und sauerstoffarmen
Schweineställe

Wenn es gelingt, mehr Ferkel aufzuziehen, ohne eine Sau
Hirn Stall mehr zu haben, oder von einer verringerten Sauen-
zjahl eine gleichgroße bestimmte Anzahl Ferkel aufzuziehen, ist

e Leistungssteigerung erst Wirklichkeit geworden.

Wechsetbau und Fruchifolge im Gemüsegakteu
Auf einem Gartenbeet werden schöne Möhren geerntet.

Also das Beet muß sich wohl besonders gut für Möhren eignen.
Im nächsten Jahr werden wieder Möhren auf das gleiche Beet
esät. Aber nachdem der Same aufgegangen ist, wollen die
ungen Möhren nicht recht wachsen. Jin dritten Jahr wird
noch einmal derselbe Versuch gemacht, aber er wird ein voll-
ändiger Mißerfolg. Die Behandlung war aber in allen drei

en die gleiche. Es ist ein Hauptsehler in der Kultur ge-
macht worden. Trotzdem im ersten, zweiten und dritten Jahr
die Kultur scheinbar ganz gleich war, sind doch wichtige Unter-
Lschiede vorhanden. Im ersten Jahr war das Land neu und
Frisch« im zweiten und dritten Jahr war es durch die vorher-
egaugene Möhrenkultur verschlechtert, es war uiöhrenmüde.

« ines ist uns klar, daß es nicht vorteilhaft ist, zweimal nach-
ieinander auf demselben Gartenbeet die gleiche oder eine ver-
wandte Pflanzenart zu bauen. Es darf nicht Blätterkohl nach
Kohlrabi, nicht Rettich nach Radieschen folgen; immer wird
ierst eine fremde Gemüseart gebaut, bevor das gleiche Geniuse
wieder an die Rei e kommt. Der Wechsel im Anbau ist eine
der wichtigsten rundbediugungen rationeller Gemiisezucht.
Natürlich sind die Gemüse sehr verschieden geartet; einzelne-
z. B. Seherie, Zwiebeln, Möhren, Erbsen mißraten fast regel-
mäßig, wenn man sie zweimal nacheinander pflanzt, andere,
Z. B. Kartoffeln, Bohnen, Tomaten, können bei guter

 

   
  

 
 

Düugung ohne besondere Nachteile einige Jahre hindurch aus«
der-gleichen Stelle gebaut werd-en. »

Aehnlich wie in der Landwirtschaft eine regelmäßige
Misolge« eingeführt ist, kann das auch in der Gemiise-
—· · nerei geschehen. Durch die größere Vielseitigkeit» der

mü·ekulturen ist es aber nicht gerade leicht, einen uber-
lich-en Plan für die Reihenfolge der Gemüse im Anbau

« stzusxtellem Einfacher und sur den Anfänger überfichtlicher
It folgendes Verfahren: Die Gemüse werden in zwei Klassen
eteilt Erstens Gemüse, die viel Dünger haben wollen, also
essen zweitens Gemüse, die zwar guten Boden, aber keinen

n Dünger vertragen, sondern nur in alter Tracht ge-
, also Sparen Zu den Fressern gehören Sellerie, Lauch,

Gurkeiy Kürbis, Tomgten, Kartoffeln, auch Salat- und
Spinatgemüse Zu den andern, die man nicht im» frisch ge-
öckimten Land, sondern in »alter Tracht-« baut, gehören vor
allem die Bohnen und Erbsen, die nach frischer Dungung un-
bändig ins Kraut wachsen und schlecht ansetzen wurden.
Möhren und Zwiebeln werden in frisch gedüngtem Land
bündig, bei Kohlgewächsen, die allerdings viel Nahrung ver-
sorgen, deshalb künstlichen Dünger erhalten, werden durchden
Mist »dem-ie« und andere Wurzelkrankheiten begünstigt.
Dieser Erkenntnis folgend, teilen wir den Gemüsegarten in
Zwei Teile. Jn jedem Herbst erhält eine Hälfte sehr viel Mist,
sind hier werden die Fresser angebaut. Auf die andere Hälfte,
die nur etwas Kompost und Kunstdünger erhält, kommen die

WWMWWMMiniichwåkä singst-M St M tätze u re a org, o e
M Gefahr sitr einzelne Kulturen entsteht.
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etne kleine Frühbeetanlage von 1—2 Fenstern von größtem
Werte. Jn diesen Fenstern werden an erster Stelle die Ge-
müse- und Blumenpflanzen für unseren Garten sowie die
Balkonblumen herangezogen Wir können aber das Frühbeet
den Winter über auch zur Ueberwinterung von Kraut. Selle-v
rie und Wurzelgemüsen»verwenden. Nicht zuletzt läßt sich auch
in den Frühheeten Fruhgemüfe insbesondere Treibfalat und
Garten. für den Familienbedatf heranziehen.

Ein Brühbeet besteht immer aus dem Frühbeetkaften und
dem Frühheetfenfter. Der Kasten kann aus Holz oder aus«-ie-
mtent angefertigt werden. Er wird an einem recht sonnigen
und vor Wind-möglich gefchütiten Gartenolatz aufgestellt Am
besten eignet sich hierzu die Sudfeite von Gehauden und von
Mauern. Hier wird zunächst eine für den Kasten passende-
ungefähr 50—70 Zentimeter tiefe Grube ausgehobew auf
welche der Frühbeetkaften so aufgestellt wird. daß er noch 30
Zentimeter über die Erdoherflache heran-ragt Die Früh-
beettfenster müssen in Richtung Nord-Sud liegen und an ihrer
oberen Seite 3—4 Zentimeter hoher auf dem Kastenrand ruhen

       

 
Jm Frühbeetkasten läßt sich Gemüte schon heranziehen.

wenn dies im Freiland noch nicht möglich ist,

als an der unteren lüdlichen Seite. Der Kasten wird Anfang
März bis 40 Zentimeter unter dem oberen Rande mit frischem
wärmeentwickelndem Pferdemift oder mit Laub gefüllt. Die
·,Fiillung« muß gut eingetreten und. wenn sie trocken ist. auch
mit lauwarmem Wasser gegossen werden. Auch rings um den
Frühbeetkaften gibt man einen bis zum oberen Kastenrande
reichenden Dünger- oder Laubumfchlaa. Sodann legt man zu-.
nächst die Glagfenfter auf und deckt. wenn man hat. Stroh-
decken darüber. .

Schon nach kurzer Zeit hat sich die feuchte Dünger- und
Laubmafse erwärmt. Die Frühbeetfenfter werden ietit wieder
abgenommen und die warme Düngermaise nochmals angetro-
ten. Der zirka 40 Zentim. hohe leere Raum zwischen Fenster«
und Dünget wird hierauf ungefähr 20——25 Zentimeter hoch
mit guter feingesiebter Komvofterde oder nahrhafter himqu
reicher Gartenetde gefüllt. die sich zunächst wieder unter dem
zugedeckten Frühbeetkasten erwärmen muß. Jst dieses »ges-
fchehen. so werden an einem schönen Tage in der ersten Marz-
shäåste die Fenster wieder abgenommen und die Fruhbeete be-
te t.

Besonders wertvoll ist die Selbftanzucht der·«Frühgemüfe-
pflanzen und Blumen. die man ia sonst beim Gartner kaufen
muß. Jn 1—2 Frühbeetfenstern kann man den Pflanzenbæ
darf auch sür einen größeren Garten leicht selbst heranziehen.
Schon hierdurch machen sich die Frühheete bezahlt. »

Vor dem Bestellen wird die warme Erde nochmals gut
durcheinander gemischt und sorgfältig geebnet. Daran wird
die Erdfläche in eine entsprechende Anzahl »kleiner»Facher durch
gufgelegte Holzstäbchen eingeteilt, und diese Facher werdens
dann sorgfältig mit den Samenarten besät und mit Namens-.-
schildchen versehen. Der Samen wird der Samenftärke eis-
fptechend mit feingesiebter leichter Erde bedeckt und etwas at-

1 u
mit den Strohdecken zugedeckt. am Tage werden bei günstigem
Wetter,die Fenster gelüstet. Dieses Lüften erfolgt immer an
der Seite. die dem Winde abgekehrt ist« Nur bei Trockenheit
wird um die Mittagsstunde gegossen. Sind die Pflanzen dann
großer und kräftiger geworden· so werden die Fenster zunächst
am Tage und spater. bei wärmerem Wetter. auch während der
Nacht abgehoben. "

Sind die Gemüte- und Blumenpflanzen gegen Ende April
oder im Mai im Garten ausgepflanzt. können die nunmehr
leergewordenen Fenster den Sommer hindurch durch Anbau
von Salat und Gurken auf-genützt werden. Jm Herbst wird die
Erde und der Dunger aus dem Ftühbeetkaften herausgenom-
men. Der leergewordene Kasten bildet bis zur nächftiährigen
Bestellung einen ganz vorzüglichen Ueberwinterunastaum für
die Wintergemüse. Zweckmäßig aber wird er dann während
des Winters als Frostschutz mit Brettern bedeckt und mit einer
Laubschicht geschützt

 

    

Baumlöcher augwerfeut
Ueber die Notwendigkeit, Baumlöcher auszuwerfen, sind die

Meinungen noch immer sehr geteilt. Wir wollen dem jungen
Baum durch Lockern und Verbessern der Erde das Anwachsen
am neuen Standort erleichtern. Die Zeit des Auswerfens von
Baumgrnben hängt ganz von der Schwere des Bodens ab. Man
kann das Erdreich in leichtem Boden unbedenklich erst kurz vor
dem Pflanzen auswerfen. In schwerer-en Böden ist es dage-
eu vorteilhafter- den Boden einige Monate vorher, für die
rühjahrspflanzung z. B. im Herbst, auszuheben. Unter Ein-
uß von Frost, Luft und Feuchtigkeit werden die festen Boden-

bestandteile krümelig und können von den feinen Faser-
wurzeln besser durchstoßen werden.

Baumlöcher sind ein notwendiges Uebel! Jeder Baum hat
das Bestreben, mit seiner Wurzelkrone eine möglichst große
Fläche einzunehmen. Daher haben wenige Jahre nach dem
Pflanzen die Wurzelspitzem die allein Nahrung aufzunehmen
vermögen, den Rand der Grube erreicht, und können hier nur
schwer in den festen Boden eindringen. Kein Wunder, wenn
dann ein Baum, der während der ersten zwei bis drei Jahre
nach dem Pflanzen prächtig gedieh, plötzlich zu krankeln an-
fängt und verkümmert Anstatt Baumlöcher auszuwerfen, ist
es daher besser, die Gesamtfläche, die mit Bäumen besetzt wer-
den soll, durch Rigolen, oder beigrößeren Anlagen mit dem
Tiefenpflug, Fu lockern. Noch besser ist die Verbindung beider
Methoden, in dem wir außer der Flächenbearbeitung noch
beicht vertiefte Pslanzstellen schaffen und da hinein die Bäume
etzen. Baumgruben sollte man nur für einzeln stehende
äume anlegen. Dabei müssen wir berücksichtigen» daß

unsere Obstbäume vorwiegend Flachwurzler sind nnd daß da-
her zu tiefe Baumlöcher keinen Zweck haben. Wenn wir uns
auch jeweils nach der Kultur-tiefe des Bodens richten,» so kann
man eine Tiefe von 70 bis 80 Ztm. und 1,20 Meter fur Lange
uns-mBreite als Durchschnittsmaße einer Baumgrube an-
ne sen.

Blatiläuse im Obfigacien
schon vorbeugend bekämpfen

Die Schädlichkeit dieses kleinen Jnfektes wird gewöhnlich
unterfchäßt Jn sogenannten Blattlausiahren können Blatt-
läufe erheblich zur Minderung des Obstertrageg beitragen. Sie
entziehen mit ihrem Saugfchnabel den Pflanzen die Säfte; be-
fallene Knospen und Blüten werden angen t und zerstört und
die Fruchtbildung wird verhindert; junge riebe und Blätter
perkrümmen und verkräuseln, welken und sterben ab. Ein stark
von Blattläufen befallener Obstbaum sieht bald nach dem er-
sten Grün verwahrloft aus. und man ist geneigt. den Garten-
besitier an dieser ..Verlausung« schuldig zu sprechen.

Von den meisten Blattläufen werden zuckerhaltige Flüssig-
keiten. fogenannter Honigtau. ausgeschieden wodurch der Scha-
den nokh vergrößert wird. Auf dem klebrigen Ueberzug· der
dabei entsteht. fiedeln sich bei feuchter Witterung Nußtauvilze
tan· die mit« ihrem schwarzen Belag, das Sonnenlicht abhalten
und die Starkebildung des Blattgruns verhindern. Als weite-
res Uebel tritt hinzu. daß Ameisen sich von dem ,«.F’)onigtau«
ernähren; sie hegen und pflegen förmlich die Blattläufe. indem
sie diese verfchlevpen und dadurch weiter verbreiten.

Die wichtigsten Schädlinge der Blattlausarten sind an
Obsthäumen: mehlige und grüne Avfellaug. mehlige Birnen-
laus. schwarze Süßkirschenlaug. schwarze Sauerkirfchenlaus.
fchwarzgefleckte und grüne Pfirsichlaus. kleine und große Pflau-
menlaugJ am Weinstock: Neblau5. an Beerenfttauchern: grune
Beerenlaug. Himbeetlaug. Blasenlaug .det roten Johannis-
beere, Kolbenlaus der schwarzen Johannigbeere

Die Bekämpfung der Blattlaug ist am wirksamsten. wenn

e "-·?iZ-«e- "" widest MiteistewZ thMersdetå !
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nistet-ten Baumfpridmitteln triefend .sp« Most5 bis spwzenugen Losuugen, SteiMHZsZchsFt Zsit-M
Pfitsiih und Beerenohst 2-—thozentig. Diese sogenannte Win-
tersvtitiung ift gleichzeitig gegen verschiedene andere Schw-
gngeenigirksånlrttlblierchfäe vergaums hatt;f mufß läci soätärem Tig-
. e · er a, aus ten «en am au ne men. r -
ier Zeit mit Nikotinfeifenbrühe ngfsiafeifenbrühe odeande-
tenrxioriniderten Soritimitteln oder mit Nikotinftäubemitteln ge-

wir . —

      
 

 

     

Geräiekasten an Drillmaschinen
» Die an den meisten Drillmaschinen vorhandene-n Geräte-

kafdgn sind oft so klein. daß darin nur »das allernotwendigste
Gerat unterzubringen ist- Die zusätiliche Mitnahme von Ge-
wichtem kleinen Erfatzteilen usw. ist in den meisten Fällen un-
möglich Es ist daher zweckmäßig. an den Drillmafchinen —-«
dasselbe gilt ubttaeng für Hackmaschmenspimd zuweilen auch
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Jm E«rätetasten auf dem Borderwaaen der Dtill-
maschine sind alle erforderlichen Werkzeuge im -

Bedarfsfall immer zur Hand -

für Düngerftreuer — zwischen den beiden fchrägen Streben. den
Armen. die den deexwggen der Drille mit dem Saatsaiton
verbinden, einen geräumigen Holzlasten anzubringen. Ein
solcher Kasten kann beliebig groß und auf oder zwischen den bei-
den Streben aug mehreren geloundeten Brettern eingebaut
werden. Am besten» ist es. den« Kasten an den Streben zu be-
festigen und auch einen verfchlzeßbaren Deckel anzubringen. sda
die» Maschinen doch haufig tangere Zeit vom Wirtschaft-bot
weit· entfernt auf dem Felde bleiben müssen. Wenn der Kasten
genugend krajtig gebaut ist. kann er auch gleichzeitig als Sitt-
aeliegenheit sur den Fabier dienen. Aug der Zeichnung ist die
Bauatt eines Geratekastens ersichtlich die erfordetlichen Maß
muß man natürlich der Drillinafchine entsprechend wählen.

  
 

Vorbereitungen für die ältckenaufzucht

Jn der Geflügelzucht beginnt sent die arbeitsreichste Zeit.
Demnachst·sind die ersten Kutten zu erwarten. alle Ludwi-
tungen mullen ietzt getroffen werden. Von großem Einfluß
auf den Erfolg der Aufzucht ist die Saubetkeit der Stallungesc.
die hausig noch sehr zu» wünschen übrig läßt. Die Reinigung
muß gründlich durch Vurften mit heißem Sodawasfer und au-
fchließendem Anftrich mit Kalkmilch. der desinfizierende
lslüssigkeiten ugesetit werden. er ol en. Alle Teil des Stal
les, auch die erätschaftea Futtxrtcköge Tranksefiåze Schim;
glucken usw« müssen dabei berücksichtigt werden. Etwa vorhalt-
dene Ritzen in den Stallwändeu und Fußböden find abzudik
ten. damit Erkältungen der empfindlichen Kücken vermied-n
werden. Auch den Geflügelausläufen ist entsprechende Beach-
tung ·zu schenken. auf alten. verfchmuiiten Hühnerhöfen hoben
sichs die »Tierchen· nur Krankheiten. Als Scharrstreu für die
Kuckenstalle ist nicht zu kurzer. völlig trockener Strohhäckfel der
etwa alle acht aTage nerneuert werden muß. bereitzuhalten
Futter- und Trankaefaße müssen in ausreichender Zahl vor-
handen sein. damit alle Tiere Plan finden. Jn den ersten Ta-
gen reicht man den Kucken das Futter auf starkem Verwava
das nach Gebrauch vernichtet wird. Man vermeidet auf dies
Weise, daß die Tiere ihren eigenen Kot aufpicken, wodurch
leicht Krankheiten entstehen können. Dem gleichen Zweck dient
das vielfach empfohlene Anbringen von Maschendrahtrahmen
als Fußboden. wodurch iede Berührung mit dem Kot oermieden
wird. Jnsbefondere bei der Bekämpfung der gefürchteten Kri-
zidiofe bat man mit dieser Einrichtung gute Erfolge erzielt
Um die Einschleovung und Weitervekbreituna »von Geflüaeb
krankheiten zu verhindern, legt man vor die Kitckenställe und
Eingänge zu den Anstäner alte Säcke die täalich in seine e bereits im Eizu tand. also vorbeugend erfolgt. weil dadurch .

Kie bei größerer Hitze stattfindende Massenverinehrung zu-«

 
Zur-new Kreoliiilösuna getaucht weidet-. zum Mienen
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Oifenbura Gabst-L Io. Februar.
Dieser Tage verschied im Alter von dd Jahren
ver Kaufmann Einll udet der als Deutsch-
lands til-lauer arie ekeln-singe- lii die ele-
schichle des großen ils lterrtngens eingegangen ist

v Mobilmachung litt-t. Wie überall in deutschen
Landen, so hallen auch die enaen Straßen des ba-
.:ditchen Städtchens Offenbura von dein Gleichfchritt
der marfchierenden Truppen wider. iunge Kehlen
Lfingen fröhliche Soldatenlieder, hübsche Mädchen
Lioinken mit den Taschentüehertn über Heime und
« then-ehre regnet es Blumen. Der Realschiiler Emil
Puder begleitet seinen ältesten Bruder zum
Babnbof. »Du Otto«. sagt er, »ich bleib’ auch nicht
s n Hauf-e, ich komme nach. und wenn ich Dir die
rättefel wichien miißte!« Der Ersa reservist lächelt.
lF»Pgß auf, Einil, daß Dir der ater nicht den
kkbofenboden stramm zieht. Bist doch noch ein Junge,
noch nicht einmal 14 Jahre alt, so was geht schön

Ebrao in die Schule und lernt franszöfische Vola-
g"delnl« Der Unierteriianer wäre um eine entspre-
itchende Antwort nicht verlegen gewesen, aber was
Eer denkt« behält er doch lieber für sich.
l Derrgotd er ift doch kein Knabe mehr. Mit
Feinem Gardemaß von 1,78 Meter stellt man schon
feinen sirammen Burschen dar, dem man nicht
;geringschäizia iiber die Schulter sehen kann, und
bswas die Kräfte anbelangt, davon willen der Turn-
k:.lehrer und die Mitfchiiler manch Liedlein zu sin-
;«gen. Aber freilich, die kurzen Doer flehen einem
fangebenden Rekruten schlecht an. Doch dem wäre
Tadzubelfem man zieht einfach lange an, Vaters

chifne Sionntaashofen etwa, die fowiefo unniiß im
:..Ichrank hängen .
; Mit diefem väterlichen Kleidungdstitek angetan.
Eis-apart er am nächsten Tag ina Rathaus. Er bat
ttdltick — ein eben erst eingeltellter Hilfsbeamter
ksertiat ihn ab. »Ich möchte mich als Freiwilliaer
z. melden ulid brauche einen Gebiirtascheinl« —- »Die
HDaten bittel« — Emil hat ein boabaftes Lächeln
i im Gesicht. »Sie-huren am 7. Oktober 1897!« sagt er
faa frech. Der Vilroanaeftelftr niuftert ihn zwei-
l·fl.i«i«d von oben ibid unten. »Einna. lehr iuna fiir

 

  

E fein Ali-erl« murmelt ei· vor »sich hin. ..(ldrfkhoute
sJuaendF kommt ed schlagfertia duriiek· Freilich
Ischlägt deni Emil das Her-i bis zuin Katz hinauf,
« aber foviel weiß er, dall man in kritischen Angeli-
Lsdlieken feine äußere Ruhe bewahren musi. lind so
kstürmt er dann wenige Minuten später iiibesnd
ianf die Straße. Ein vaar Federftriche haben ihn
iutn drei Jahre älter nnd damt kriegstaug-
flich gemacht.

Estilles Heldentnm im Elterulians
.- Dem gestrengen Vater gefleht er den Schwindel
Possen ein. Dieser fährt zuerst erschrocken auf:
E«»Malefizbengel!« Aber Emil läßt ihn nicht zu
iEll-drin kommen« Ganz heiß werden feine Wangen-
Fsals er von der hohen Pflicht spricht. die in diesen
heiligen Stunden das Vaterland non fedeni Men-
schen verlangt, der sich gewachsen fühlt. ein tileivehr
en traaen lind die bedroliie Heimat »in verteidigen.
Das Alter darf da keine Rolle spielen nnd im
tibriaent »Vater, ich kaiin nicht zu Haufe bleiben,
itb kann einfach nichtl« Schwer-en Herzens erhdli

- er schließlich die elterliche Einwilligiing. Alg das
lein niii iiiusniertel Jahre älteier Bruder Lud-
wig sieht, ist anrh dieser vom Veneifterungsitnrm
friaflt lind die Eltern aellcu aniii ihin sonst-end ihr
christliche-o Iawort Mit dem aleichcii»(?»-chmiudel,
den sich Einil ausgedacht, gelingt ain nachiten Tage
auch Ludivia die Erreichung eines höheren Alters-
Dte lange Hofe des Herrn Papa hat dabei wieder
redlich mitgeholfcn . . . ,

Bei der Vereidiaung kommt freilich die aanze
Geschichte heraus. Aber der Hauptmann driickt ein
Auge zu und saat nichts. Jnetaeheim freut er sich
tlder den Schiieid dieser kindlichen Nekruten Am
is. November mit, dem Tag des Angiolell-sched-  

tvaten sie zumlevten Mal vor die Eltern. DieMutter bat gerotete blauen. Der Vater kann kaum
ein Wort aus feiner Kehle dringen. »Seid tapfer,ltern, wie wir es fein werdent« meinen die Jun-
aens tröstend. Ach Gott. sie willen nicht« welchtheils-streute- n iste- ssi »Der lis-. en eerooeen"ktsllgebracht: »Ihr Sohn Otto auf dein Felde der Ehre
gefallen» Die Bruder sollen vorerst nichts
avon erfahren, nein. sie follen einen fröhlichenAiidmarfch habenl Erlt als fie in der 2 Komp· ds«R. 172 an der Wefilront sieben und ihren Bruder-

d·cr dem gleichen Truppentell angehörte, nicht bot-
findein ahnen fie. was geschehen ifi. Erst Mit be-
greifen sie das stille Oeldeniuni ihrer Eltern.

»Am-ele- zsiiu Kannenatiovdvnterrichtn

Der Krieg laßt den Jungens zu trllbfeliaen
Gedanken keine Zelt: in den Schlammgraden von
chrn werden fie scharf anaevackt. Dezember tote
wird Ludwig krank ins Lazarett etnaeliefert« Emll
aber kämpft wie der Teufel weiter. keiner sollte
daran einen Zweifel haben, daß derliln ste deutsche
Frontfoldat nicht auch einer der tü tialten fein
konne. Januar 1915 streckt ihn ein schwerer KIN-
fchuß nieder. Nachdem er in verfchiedencn Laza-
etten gelegen bat. kommt er im März in eine
Genesunaskomvagnle nach Offenburg Eines Tages
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sisen die Verwundeten in der Stube beisammen
und erzählen ibre criebnifsr. Da beißt ed vlbhli :
Arles-freiwilliger Einil Daher bat lich Im b il r
dum onfirmatiansuuterricht anzusin-
deni« Daß diesem Befehl ein homerifcheg Gelächter
seitens feiner Kameraden folgte. verliebt sich VIII
selbst. Aber Emil, fo peinlich ihm die Sache auch
war, mußte sich fügen. Befehl ist Befehlt Am Tage
der· Konfirmation ist er unter iveisiaetlcideteu

. dchen und Knaben in nagelneuen blauen An-
Yigeii ein erwachsener Mann und ein Held im
soldateuroet Der Predl er erwähnt tin-: «Eincr
ist unter Euch, der schon ein Blut siird Vaterland
dinaeueben ball«
Im Februar 1916 zieht Eiitl Ouber neuerdings

an die Fronf. Er erlebt die surchtbaren Tage ist
Verdun und Donaunioiit. Sein novi dämmert. die
Nerven lafsen ihn im Stich. Es ist die alte Kons-
wunlde. die ihm in dieser Hölle wieder zu ichaffen
macht. klls sich im August die Nervenaniälle nei-
aern, wird der tapfere Kämpfer. desfen Brust
bereits das Eiferne Kreuz 2. tilaiie fclnniickt,
auf aiisdriickliches Verlangen feines Vaters iii die
Heimatlentlasjem Er tritt iii die kaufmännische
Lehre ein« die im September lfits eine Unter-
brechung erfährt- weil Emil Haber mit feinem
normalen Jahrgang 1900 neuerdings eingezogen
wird. Er kommt zum Fuhartillcriereaimcnt W
nach Straßburg. wo ihn dann bald daraus die
Demobilmachung erreicht. lind nun ist Elnil Holler
im besten Alter von 38 Jahren feinem beimiiickls
fchen Leiden erlegen. das er lich als Deiitfchlaiids
illnaster Krieasireiwilliaer vor bald 25 Jahren
aeholt hatte. Bei dieser Gelegenheit erinnert man
lich an den zweitfiinastcn deutschen Jrontsoldaten
Paul Maul aud Waldkirch a. Elz. ebenfalls ein
Radeneic der nur ein paar Monate älter war als
fein Offenburaer Kamerad. Jm Jahre toto hauchle
er auf der Lorettohöhe sein kindliched Leben aus-

 

MUMUM Weilt und nafuäasd
Mit-u Mast ists-tm visit M id- etaiii Tod - selten IF Werg-äu act Getos-Talge-

smätsct

Berlin- 10. Februar. Die Berliner Kriniinali
polizei bat umfangreiche Darlehnsfchwindeleien aut-
edeckt, die sämtlich auf das Konto eine-d gerissenen

Vetrligerch des 45 Jahre alten Hans Goltfchalkfon,
kommen. Gottschaltson, der zuletzt in der Friedrich-
ftraße til wohnte, hat im Laufe eines einzi en Jah-
res 25 Geldgeber um nicht weniger als 140 iMark
geschädigt und sich nicht acscheiit, durch feine verbre-
cherifchen Betriigereien eine Mutter und ihren Sohn
in den Tod zu treiben, nachdem er beide vollkommen
ruiniert hatte. Der Darlehnsfchwindler ist dein
Richter vorgesilhrt worden.

Gott chalkson war vor einem Jahr mit verschie-
denen eldgebern in Verbindung getreten und hatte
ihnen vorgeschwindelt, daß er durch Vermittlungs-
gefchäftse im Großhandel init Obst lind Gemüfe sowie
durch andere Artikel des täglichen Bedarfcs große
Gewinne erziele, die er noch in erheblichem Umfang
steigern könne, wenn ihm weiterer- Kapital zur Per-
filgung estellt werden würde. Da der Betruger
äußerst sicher und gewandt austrat und den Geldgu-
bern versprach, ste an den Gewinnen zu beteiligen,
gelang es ihm, in einzelnen Fallen Summen bis
22000 M. zu erhalten« ·

Der Schwindler bat auch tatsächlich eins oder
zweimal Darlebndgeber an feinen «Gewinnen« be-
teiligt und diese zur Auszahliing gebracht. Die
Darlebnsgeber wurden dadurch nur noch sicherer ge-
macht und gewährten Gottfchalfon weitere Darlehen.
Mit diesen neuen Beträgen bat der Schwindler in
mehreren Fällen andere Gläubiger befriedigt. klus
diese Weise gelan es Gottfchalkton, liluger als ein
Jahr seine betr aerilihen Machenfchafien fortzu-
fetzen und zu verschleiern, bis die Krfmtnalvolizei
zeht durch eine-n Zufall hinter die Schwindelmanttver
am.
Einer der Geldgeber Oottschalkfond hatte sich

nämlich in Erwartung bald eingehender großer Ge-
winne dazu verleiten laffen, Unterschlagungen zu
begeben, seine ganze Wohnungseinrichtung zu ver-

 

vfänden und fchließlich auch noch die Psandscheine zu
beleihen. Als der tercinaefallene Darlebuägeber
nun eines Tages feststellte, daß er einein abgelehn-
tien Betrüger in die Hände gefallen war, nahm er nch
das so zu Herzen, dasi er zu aniincn iilit feiner Mut-
ter, die auf die Unterstützungen des Sohnes ange-
iolefen war, Selbstniord beging.

Bei der Nachsoriisuna der linlerlchlagiiugen kam
die Kriininalpolizei bald auf das verbrecherifche
Treiben Gottsibalksons und nahm bei diesem eine
überrafchende haussiiibung vor. die umfangreiches
Belastungdmaterial gegen den Großbetrilger zutage
fdrderte. Das erbeutete Geld hat Gottfchalkfon
bis auf einen ganz geringen Rest in den teuerften
Lokalen verfubelt. Die Kriininalpolizei nimmt
nun an. daß Gottichalkion noch weit mehr Perionen
betrogen hat als bisher festgestellt werden konnte.

 

tleberfihtvemmun tlataltrophe
in Silda rila

Durban ssiatalf, lo. Februar lllnited Prele Rie-
sige Ueberschivemmiingen haben in weiten Gebieten
im Norden Natals und im Süden Transvaald
große Verheerunaen angerichtet Bisher find in den
Dochwassersluten fiebzehn Menschen ums Leben ge-
kommen. Hunderte Stilek Vieh konnten vor den
schnell anfteigendrn Fluten nicht mehr gerettet
werden. Zahlreiche Brücken wurden ziiin Einsturz
gebracht. Die Ernte ilt zu einein grollen Teil ver-
nichtet. Tausende von Eingeborenen lind obdachlod
geworden. Mehrere Städte sind durch die Wasser-
massen vollständig von der Aiisienwclt abgeschnitten
worden. Einige Gruppen von Eingeborenetn die sich
aus höher gelegene Stellen des andes fltlchteten,
find ebenfalls von den Fluten völlig ein efchlosfen.
Die Ueberschwemmungen wurden verur acht durch
lang anhaltende schwere Regenfälle, die die Flüsse
meilenweit über ihre Ufer treten ließen.

 

elect-run- Wenmcnoeäan - its-« sie-mass c- sw-
Unter all den Millionen schwarzer, brauner und

konserfarbener Menschen, die Afrika bevolkerin gibt
es meiner Ansicht nach keine geheimnisvollere

affe als die Berg-Damaras. Das Vorhanden-
kln feden anderen Stammes in all den verschiede-
nen Gebieten läßt sich erklären. Aber die Berg-
Dainaras, die in den fast unzugänglichen Gebirgss
bollwerken Südweftafrikas leben, haben die Vernu-
hungen aller Wissenschaftler zuschanden gemacht, die
ihren Ursprungentdeeken wollten.
In Swakopmund —- dem einfiigen deutschen See-

basen der Kolonie, der heute nur noch ein Seebad
ist —- wurde mir zum ersten Mal ein Berg-Dama-
ta gezeigt. Er war ein kleiner Mann mit den Ge-

sichtsztigen eines Negers, der typischen schwarzen
Haut und den cingcsunkenen Nasenlochern. Nun
aber sind die Eingeborenen des südlichen Afrika
keine Neger; sie unterscheiden fich ihrem Aeusiekn
nach von den BergsDamaras wie die Chinesen,
sagen wir, von den auftralifchen Ureinwohiiern.

Die BergsDamaras sind ein Stamm von etwa
zwanzigtausend Köpfen, eine rafsische Jnfel in dein
Meer anderer deutlich erkennbarer Toren. Sie
haben nahezu fede Spur ihrer Vergangenheit ver-
loren. Jhre Sprache ist die seltsame Sprechweise
der Namasdottentottem von denen sie jahrhun-
dertelang in Sklaverei gehalten wurden. Sie find

is demütiin daß sie keinen Namen für sich felbst
besitzen. Der starke stetem-Stamm nennt die Ova-
aorutua —- die »fchwarzen Fremden-L Und tatsäch-
lich gehören die Berg-Damaras zu den schwärzeften

Menschen Afrikas.
Sie miifsen die letzte Eigenraffe gewesen sein-

dte in Afrika entdeckt wurde. Es ist nur hundert-
Vsktalg Jahre her, daß Pieter Brand, der holländi-
sche Forscher-, den Stamm in den AnassBergen fand
lind der zivilisierten Welt Nachricht von ihm
brachte. Lange Jahre nach diesem Zeitpunkt leb-
ten die sanften Berg-Damaras ihr befaMM,ekUs-
werted Dafsein der Verfolgung, beraubt und nieder-
aeinetzelt, obald sie den kriegerischen Hereros vor
Itlitten kamen. Die Einführung der Feuerwaffcn
in Südweftafrika machte ihre Lage noch schlimmst-
Ulld sie flüchteten tiefer in die Blergfeften hinein.
Wie weit sie vordrangen, weiß bis zum heutigen  

Tag kein Weißen denn es gibt noch große aner-
forfchte Gebiete in Südwestafrika.

Sie bleiben ein wundervolles Studienobfeki fitr
den Wissenschaftler. Unberührt vom Fortschritt,
werden sie wenigstens· nicht mehr länger verfolgt
und abgeschlachtet. Sie« wurden durch die deutsche
Regierung nach der Niederlage der Hereros ini
Jahre 1907 von der Sklaverei befreit, und ihnen
als Entschädigung für ihre bewiesene Treue ein
eigenes Refervat eingeräumt. Abgewanderte das
Stamme-s werden heute überall ald Dienstboten
und Farmarbeiter gefunden.

Es mag seltsam erscheinen, daß sich nicht die ge-
ringste dunkle Erinnerung an ihre ursprüngliche
Sprache erhalten hat; aber es ist Tatsache. Die
Berg-Dämons sind sich über einen Punkt iin
klaren: daß ihre Vorfahren bereits in dem Lande
bebeiwatet waren, bevor alle die anderen Stämme
ankamen. Sie haben nur eine Legende: nämlich in
alten Zeiten bei einein Fluß gelebt zu haben. der
das ganze Jahr hindurch Wasser mit sich führte.
Keiner von den versgndetem gelZentlichen Flüssen
Südwestafrikad entspricht dieser efchretbung. Den
Oraniefluß entlang erhält sich eine Ueberlieferung
von einem verschwundenen Volk, den Katteas, und
manche Leute glauben, dies seien die Berg-Dama-
ras gewesen, bevor sie nach Norden abwanderten.
Aber sogar der große Oranfefluß trocknet oft zu
einem unscheinbaren Rinnsal aus.

Die BergsDainaras sind Pfeils und Bogen-
Menschem in vieler Hinsicht ebenso primitiv wie
die Vufchmänner. Droben in dein fernen Vater-
berg, dem Brandt-erg· und dem ErongosGebirge
kann man sie Wild M Fallaruben fangen sehen,
wie sie ihre Vorfahren vor Jahrhunderten benüt-
ten. Felsenhdblen find ihre Behaufungen. Sie sind
noch immer elend arm; denn während andere
Stämme fette Rinderherden besitzen. haben die
Verg-Damaras nur ein vaar Ziegen. Heuschrecken
werden gefangen, geröftet und eingestanipft als
Vorrat Zwiebeln und Beeren, wilder Honig und
Raupen vervollständigen den Soeifezettel. Das
»Dqggq" — Rauchen — das Betäubungsmittel vie-
ler afrikanifeher Stämme — hat die körperliche
Gesundheit vieler von ihnen zugrunde gerichtet  

Trotzdem sind die BeågsDamarad noch immer die
besten Bergkletterer frikad. Seit Generationen
hatten sie klettern müssen, um ihr Leben zu retten:
sie haben harte Füße und große Geschicklichkeit in
der Erreichung von Höhen geerbt. Möglicherweife
ist es Eifersucht, was andere Stämme sagen läßt,
die BergsDamaras seien keine Menschen, fondern
Pavianr.

Sie find hager. diese Berg-Dämons Sie
waschen sich nie, denn sie glauben, Wasser auf der
Haut sei gefährlich. Andere Stämme besitzen ein
ausgedehntes Wissen über die Heilwirkung von
Pflanzen; in manchen Fällen eine fast an neue-eit-
liehe Arzeneikunft heranreichende Geschicklichkeit im
Felle-n Die Berg-Damaras behandeln alle Krank-
eiten durch Ausbrennen, —- cin Verfahren, das,

wie man erwarten darf, wenig Heilerfolge erzielt,
bei dein sie aber Jahr um Jahr bebarren.

Soviel man weiß, hatten sie nie einen Führer
oder Häuptling Der Stammedzufammenfchluß
war immer so schwach, daß sie sich nie vereinigten,
um ihre Feinde zu schlagen. Sogar ihre Religion
ist in Verlust geraten. Sie sagen, in den Bergen
des auf der Landkarte nicht verzeichneten Kaokos
velds befinde sich ein großer schwarzer Stein, den
sie ihren Urgroßvater nennen; und sie und alle
Lebewesen stammen davon ab. Das ist ihr einzi-
ger, geisti er Glaube.

Es ist emerkensweri, ein so fchwaches und pri-
mitives Volk sollte eine Kunst besessen haben. die
den geistig höher stehenden Hereros mangelte —-
iiämlich die Kunst der Eifenbearbcitung. Als Skla-
ven machten die BergsDamaras Waffen für die
Hereros und revarlerten später ihre Gewehrr.

Vermutlich waren die BergsDamarad die ersten
von dieser ganzen Horde schwarzhäutiger Völker,
die von Nord- nach Sudafrika vordrangen. Durch
irgend eine Laune des Schicksals von ihren Gefähr-
ten abaelcbnitten, waren die Berg-Dämons in
Südafrika zahlenmäßig nicht stark genug, um den
nachdrängenden anderen Stämmen Widerstand zu
leisten. So erwarben sich diefe Neaer die Merk-
male verfchiedener Rassen: die Jagdmethoden des
Bufchinanns, die Sprache der Hottentotten und
manche Bräuche der dereros.

Für sie wenigstens war die Ankunft der Weißen
ein Segen.

tserechttgte Uebersehnng von Hans B. Wagens-ich

  

   
 

« Jsll hcfkdslcfl Bükcclbiiü
In der lepten Aus abe dar Deutschen IT einer-«

nen Zeitung« schreibt e n deutfcher Pfarrer a saf-
celona:

Durch besondere Flu gelegenbeit war es mir leiste
lich, 24 Stunden na Einmarfch der nationalen-
Tru peii in Barcelonazu fein um sofort unsere
dcut then kirchlichen Gebäude auszulachen. Es ist ein
unvergclilicher Eindruck, tiber dieses neu erobern-
terlcgogediet dabinziifliegen Links ·von uns die
inaicftätisitien Schnee ipfel der Purenäem die raaens
den Felsen deo Mont errat, unter und die hellen Li- »
nieii der Schilhengräbem der betonierten Stellun- -
gen, Gratiattrichter. dann die heiß umkävwstc Stadt
Lerida, zerschoiiene Dotier, das anmutige Se retal, s
an dem icherst vor weni en Wochen die Kämp e aus
nachlter Nähe miterlebt atte-

« Wir erreichen das in der Sonne leu ende
Mittelmeer iidrdlich von Tarraaoncr. In ni klat-
Hohe flogen wir an der Küste entlang nach Norden. -
Die in letzter Hielt olelgenannten Städte Villao — «
nueva, Sitaris- cfoftelldelfels, Villafranea bieten ein
erlchutterndcs Bild. Welche unermeßlichen Werte
sind in dieser lndultriereichen Landschaft Sittmlkns
ocrnichteti Aiiogebraiinte Fabriletn Blokengle
Brücken, zertrlininicrte Häuser, Deichs, illen an
der vrächti cn Meereskliste zcuaeii von einer wah-
ren Schije endzeit Das Menscheniverk mehrerer
Generationen ist durch Menschen in Trümmer ge-
cg .

lieber Vaterlan

Die Freude überwältigte und, als die erst gestern
befreite Millionenstadt vor uns auftauchte. Vom
Meere auo näherten wir und in weitem Bo en dem
Oasen. Schwach Rauchwolken teigan gen lmmel.
Ein halbvertuii enrr englischer ampfer brennt seit
zwei Tagen. An den Kaiuiauern entlang liegen W
Schiffe versenkt. Samtliche Hasenanlagein Speicher-
Schuopein tiräne und die angrenzenden Straßen
sind ein wirres Ruinenfeld. Indessen sehen mir,
daß die Stadt mit ihren breiten reMlmäßige Stra-
ßen weniger zerftort lit. Einige alc krei en wir
illier dem unadfebbaren Haufarmeen Marschierende
Truppen in allen Stadtteilen find untsäunit von
dichten Menschenreihen. Die große Plaza de Cata-
lung im Zentrum der Stadt ist fogar s ward volk-
Mensitien, ca scheint eilte tillassrnoerfamm ung statt-
zufinden. Die Häuser find geschmückt mit den mo-
gonalen Farben oder irgendwelchen bunten Uhr

stil.

Wir landetcu auf dein entfernten Flugpllah »
Prat nnd brauchten den Rest des Tages für ’
schwierige Ansahrt in die Stadt. Alle Brücken
lich der Stadt sind von den flüchtenden Be raten
forengt, die Wagen können zunächst nicht is an Z
Fklu plav heran. Nach dreistitndtgem Marsch übe
die -elder fanden wir endlich den auf uns warten-here
Wagen und erreichten auf Untwegen die Naht
unserem Quartier im Zentruln der Stadt unt
der letzteMinister der rotfvanifchen Regierung
Nachmittag zuvor um 4 Uhr sein Mittagessen miter-
brcilien, als ihm gemeldet wurde, daß die entrücken-
den Trnppen bereits die nahegelegene Pbazo de Es-
ganiålersiisichten Er ergriff nordwärts per Wagen
ie «- u .

Ja der Deutschen Kirche

Natürlich führte mich mein er er Gan
gen farrSaM

 

Deutfchen Kirche und zum evangelif
Glücklicherweise ist die Kirche fast unver ehrt. Sie
wurde vor 40 Jahren den damaligen edgefesän
entsprechend in schmuckloser Gestalt hinter der C -
serfront errichtet. Das einfache Jnn::re reiste dhei
Bilderfttirmer nicht zur Zerstörung, lte be
sich nut der Vernichtung des Kreuzes erchoi telr
dao große Altarbilid und zerri sen die Gesangb r«
Die Liednnuiniern des let-ten ottesdienstes vor We
Jahren find·noch angeschlagen-
Dageaien iit leider das deutsche evangelische P arr-

hans v llig ausgeräuint. Jch finde noch einen ifeh
und zwei Stuhle vor. Von den Nachbarn ersah-re
ich, daß zunächst die spanische FULL tsederactoar
Anarauista Jbericat. sodann deutsche Kommt-rissen
die Wohnung des Pfarrers aufsuchten und mit voll-
geltopften Sacken das Haus verließen. Später wurde
as gesamte Jnoentar von der antifaschtftischen Pp-

lizei auf mehreren Lastwagen verschleppt- Die Tü-
ren wurden mit der Art eingebrochen, die Wasserleiq
tung, Rohre usw. zertrümmert

Die Deutsche Schule

Glücklicherweise blieb die danebenliegende Deu « ’
Schule dank der Wachsamkeit des spanischen Sehqu
ivarts unversehrt. Sie hatte bis ulr t als spanische
Schule gedient, an einer Wandtazel merkte ich in
katalanifcher Schrift das Datum: 25. Januar-. Ein
Klassenraum war für Kinsderspeisung benudt wor-
den« Kästen mit kondenfievter Milch tragen die Auf-
fchrift einer englischen Hilfsorganifatioiu Wie derSchulwart mir sagt, hatte der größte Teil er Leb-
rer nationale Gesinnung, lediglich der Dire tor warKonimuniit. Physik- und Chemiefaal wurden durchden Schulwartlverichlotfen gehalten und sind unbe-
rufbrt. Auch-die Wohnung des früheren deutschenDirektors blieb verschlossen, so daß nur zu Kriegs-
begiiin Plünderungen vorgekommen waren. .· Das Deutsche Generälkonsulat wiederum istvöllig ausgeraubt. Jndefsen stehen neue Möbel das «rin, o daß dieVltroraume sogleich benutzt werden · «-"konnen. Es diente zuletzt als rotes Ministerium «deeato gesamte deutsche Aktenmaierial ist verschwun- .

 

Die meisten Deutschen tin Barcelona wäremehr als 6000J werden ihre Wohnun en leiderlleeekvorfinden. Sie find Z( T. in unerb rteln Zustand-Nur durch Treue der ngeftellten und Haus-mild nguts-n thtiete und dort Häuser, Werkstätten und a-
re e . «

Zerstörung überall

Die anze Stadt vie-ist ein Bild der Treus taus-Santtlnge Läden find geschlossen. Je längeox tle u chdie Straßen wandere. umso entseßlicher wird mir Zie« «Verwalåzkklofung in dieser reichen und großen Weltftadt. . an bemerkt die Spuren des Hun ers a. «den bleichen Gesichtern aller Menschen. Schmßldlbte «’"ufen von Schmutz und Unrat sind überall aiu li-« -.ehren. Die Fensterscheiben sind zertrümmern usileterftansde sind in die Straßen hineingegrabew Die «Zärtläråoläseägentslkimthälåtrtåwatlbtedrale ist ihre »« naenun erau.i
deren Kirchen sind ausgebuan Fast alle E

Die Propagandaarbeit der roten Re ieru wa.
sehr intensiv. An allen Häufern klebgn Ækat

  

   

 

    

 

Eikgigl liegen Flugzettel, Schriften, Aufrufe usw :

Ueber den Empfang der nationalen T «

unterstellt-Dessenu- Irrt-Mi-r r reus denen e er en
mäiavrelavgerM - .I

 

  

    

    

  

  



 

SO- Eumseöincg »a-« Crit-W
Man Poe-i Rai-c Muse

Es war an einem Dienstag, abends gegen elf.
Er trat zu ihrem Kiosk. Sie bediente im Augenblick
einen mäkligen alten Herrn. Als sie sichzu Galmot
umwandte, war ihr Gesicht blaß und bestürzt.

»Oh, Monsieur Galmot . . .«
»Was haben Sie denn?« fragte er.
»Hier-H sagte sie und gab ihm mit zitternder Hand

ein Exemplar der ,,Laterne«. » ·

Galmot stutzte Das Blatt brach-te einen gehassi-

gen Augriff gegen ihn. Es war die Ausgabe vom

13. August 1919, in der die menschenfreundlichen Re-

dakteure der ,,L-aterne« ihn unverfroren ins Bagno

wünschten. In dem Artikel wurde Bezug genommen
auf eine am 27. Juni 1919 gegen ihn eingereichte

Anzeige wegen Betrug und Untreue.

Galmot starrte vor sich hin. Die schmerzliche
Falte um seine Lippen wird noch tiefer, die große

harte Nase stößt in diesem Augenblick gewaltig nach

vorn. Wie er so dasteht, ein beleidigter Mann,

schwach im Körper und doch zähe, mus; man ihn
gerne haben. Man sieht es ihm an, er ist fcihig zu
Liebe und Zärtlichkeit, aber auch zu Haß.

,,Monsieiir Galinot... armer Monsieur Gal-

mot...«

,,Laß nur, Jeanne-Marie... nur, ich habe drei-
tausend Leute in Brot« Wenn man mich stürzt, was

soll aus ihnen iverden?«

-Oh... aber weshalb das alles, Monsieur Gal-
mot? Warum nur will man gegen Sie...?«

»Ja, fa... das ist eine lange Geschichte, kleine

Jeanne-Marie. Politik, du weißt schon. « Der Bür-
germeister von Cayenne ist dieser Tage in Paris
eingetroffen. Er hat mir den einstimmigen Wunsch
aller Bürgermeister in Guayana und den Wunsch

des Generalrates übermittelt: Abgeordneter der

Starfkolonie in der Kammer soll ich werdeni Ja,

und das haben gewisse Leute nicht gern, verstehen

Sie, Jeanne-Marie?«

Am anderen Morgen knallen von allen Plakat-

säulen, Mauerflächen und Holzplanken rote Zettel.
Hunderte von Austeilern laufen durch die Straßen

von Paris und verteilen Flugzetteh auf denen
Jeau Galmot aller möglichen Verbrechen befchul-
digt wird.

Jean Galinot aber holte tief Luft, und einen

Tag später widerlegte er diese Verleumdung in lan-

gen Ariikeln seiner Zeitung. Er verteidigte sich gut.
Erklärt in aller Oeffentlichkeit, daß er nun erst

recht das Mandat als Abgeordneter annehmen

werde, weil ihm dises die Möglichkeit ebe, den Ein-

geborenen Guananas größere Frei eiten zu ver-

schaffen. »Meine großen Kinder", nannte er sie. Und

Siehe ,JM. D.« Nr. er, sa, 84, 35.
  

wußte, daß sie ihm selbst den Namen ,-Papa Galmot«
zugelegt hatten.
Man ließ Galmot wissen, daß man ihn ruinieren

würde, wenn er auf das Mandat nicht verzichte.
Galmot lachte.

Ein neuer Unterhändler kam. Bot ihm an, daß
er alle Konkurrenzuntcrnchmen in Cayenne für
den lächerlich geringen Preis von sechs Millionen
Franken erwerben könne. Aber Verzicht aus das
SNandaL

Und wieder lachte der hagere Mann. Er wußte
genau, daß die Burschen in Caoenne auf dem letzten
Loch pfiffen. Mußte, daß die angebotenen Geschäfte
noch keine funfzigtauiend Franken mehr wert
waren.

,,Sechs Millionen Franken für ein Krokodil?«
sagte er. »Nein, ich kandidiere!«

Mit dem Bürgermeister aus anenne, der Gal-
mot die Kandidatnr anbot, war auch ein Neger aus
Gnauana heriibergekommen. Er hieß komischerweise
Napoleon und bildete sich etwas darauf ein. Aber
er hing mit abgöttischer Liebe an Galmot, der ihn
vor Zeiten aus den Pranken eines angeschossenen
Pumas gerettet hatte.

Napoleon schlief im Viiro. Jni August, in der
Nacht von Sonnabend zu Sonntag, in der dritten
Woche, wurde Napoleon aus dem Schlaf gefchrectt.
Ein fremder Mensch war im Zimmer. Nur nach dem
Gehör warf der Nesger seinen Dolch.
Am Morgen fand Galmot einen toten fremden

Mann im Zimmer und den Neger, der gleichmütig
daneben saß.

Nun wußte Galinot, daß man es auf irgend et-
was abgesehen hatte. Vielleicht auf Papiere, vielleicht
auf ihn selbst.
Am Montag brachte er zwei Kriminalbeamte mit

und ließ sie im Nebenzimmer Platz nehmen. Auch
er hatte gute Jnformationsauellen und wußte, daß
ein Anschlag auf sein Leben vorbereitet war-

Dreivertel nach zehn ließ sich ein gewisser Herr
Angelvin melden. Galmot ließ ihn in fein Zimmer.
Kaum war der Fremde eingetreten, zog er einen Re-
voloer aus der Tasche.

,,Verzichten Sie aus die Kandidatur oder.·.«
Er bekam als Antwort ein spöttisches Lachen.
Und dann öffnete sich plötzlich die Tür, und die

Beamten erschienen. Nahiuen Angelvin die Waffe
ab und brachten den sich wild Wehrenden in den
wartenden Polizeiwagen.

Die ,,Laterne« ging über diesen Vorfall mit
Schweigen hinweg. Mehr noch, sie veröffentlichte
einen gehässigen Angriff nach dein anderen.

»Ein Spekulant ist dieser Jean Galmo-t, ein
Schieber, Profitjäger und Neureicher«, stand da zu
lesen. »Er ist ein Schädling des Volkes, dieser her-

 

Bierte stets-Jung-

ene Schweizer. der sich das Bittrgerrecht er-

sgksllcilcllxjfen hat. Ein Zyniker ist er, ein Abenteurer

und Spieler, ein Mensch, der nach Guanana muß

und zwar in das ficherste Verließ, das es aus der

Teufelsinsel gibt. Dieser »Je.an Yalmot ist schadlich

für das Land in der Freiheit...» .

Galmot lächelte, fuhr noch einmal hinaus zum

Schloß Montford zu seiner Familie und nahm Ab-

schied. Er wollte nach Guahana, den Wahlkamps aus-

men. —- · »

nchUnd dann überflog er in seiner Privat-mafchin·e

die weit sich ziehenden Urwcilder feiner zweiten Hei-

mat. Er kämpfte um jeden Stimmzetteh flog von

Niederlassung zu Niederlassung und sprach in den

Versammlungen » ·

Aber der Arm der Gegner reich·t·e»weit. ·

Eines Nachts schraubte man an seiner-Maschine

die Verspannung lose, löste das Venzmzusuhrungs-

rohr und versuchte, einen Absturzvorzubereitew Jm

letzten Augenblick entdeckten es die Wachterz «

Galmot lächelte bitter. Nichts konnte ihn hin-

dern, seine Pflicht für das Land Guayana zu tun,

das er wie seine Heimat liebte. Trotz allen Ver-

leumdungen, trotz allen Ränken und Attentaten

wird Jean Galmot der iiiiermudliche Fördererder

Kolonie von ihren Wahlberechtigten mit überwallt-

gender Mehrheit in die Kammer gewahlt.
Das Land war glücklich.

Iean Galmot ihr Vertreter? Jean «Galmot?

Der kannte den Busch und liebte die Menschen, der

würde ihre gerechte Sache in Paris auch gut ver-

treten.
Gegen Ende des Jahres 1919 landete Galmot

wieder in Frankreich. Er hatte ein Mandat in der

Tasche, das er jedoch nicht als Freibrief für Be-

ziehungen und fette Pfriinde betrachtete. Das konnte

ihn nicht reizen. Geld besaß er genug. Er brachte

eine Ausgabe mit, die nichts mit dem Scheckbuch,

wohl aber viel mit dem Herzen zu tun hatte. Er
wollte das Schicksal von 40 000 Menschen verteidi-

gen, die ihm ihr Vertrauen ausgesprochen hatt-en.

Jn der Avenue Victor EnianuellIL richtete er

neue Biiros ein. Auch politische Biiros. Die weni-

gen freien Tage, die er sich abspsaren konnte, ver-
brachte er bei seiner Familie im Schloß Montford.
Er liebte das einsame, waldreiche Land seiner Väter
noch mit der gleich-en Kraft wie in feiner Jugend.
Er liebte die Häuser mit den Steindächern, die Wal-
nußbäume und Silberpapnelin die Burgen und Wäl-

der, in denen die Füchse schnüren und die Eber sich
suhlen und die Wölfe heulen. Ach, wie liebte er die
Burgen von Domme, Vcnnae und Castelnau.

Und wenn er nicht nach Schloß Montsvrd fahren
konnte, sprach er abends. nach vielstündiger Arbeit,
ein Wort mit Jseanne-M«arie, der hübschen Zei-  

  

 

 

Der leidenschaftliche Fnßgäuget

»Ja, wissen Sie, mein Mann geht so leidenschaft-

lich gern zu Fu , daß er selbst beim Füßewaschen

nicht stillsitzen magi«
—

soc kiu erin. Brachte ihr» ein Schächtelchen feine

gliggtolarde, Eine Karte fur·die Oper, einen schonen

Stein oder sonst etwas. Reihersedern aus Guayana

vielleicht, einen getrocknetcn Koher irgend Ftwaz

Aber eines Tages fand er ihren secosk nicht in

den Elam « Elysees
Ieajnnekklliarie war verschwunden, spurlos nex-

schivnndcn.

Die Rum-Affäte

Während des Krieges hatte die«französifche Re-

gierung Jean Gialmot beauftragt, eine Propaganda-

reise nach den Mittelamerikanischen Staaten zunu.
ternehmen. Gleichzeitig sollte er die» franzomchen

Konsulate überpriifen. Diese Reise juhrte Galmot
aus eigene Kost-en durch, deckte in vier Konsulaten

schlimme Mißstände auf, und dadurch machte ek sich

Feinde. «
Durch Francois Cotv, den ·Parfu·m-Gewaltigen,

und Aristide Briand, den vielmaligen Minister,

hatte er die Bekanntschaft des bekuchtigten Waffen-
händlers balkanischer Herkunft, Basil Zaharofs, ge.

macht. Galmot war großzugig genug, allein für die

Abschliisse mit diesem gerinenen Lseoantiner Zahn-

rosf geradezuftehen, als ihn die von ihin für den

Kauf zusammengeht-achte Gruppe von Geldgebern
infolge eines beängstigendeu Störung-Steuers einer
Nachrichtenagentnr im Stich ließ.

Galmot wußte sich zu helfen. Er kaufte kurz ent-
schlossen die von einein Monsieur Henry Turod ge-
gründete Telegraphenagentur »Agence Radio«, die
sich während des Krieges und nach dem Wassenitill-
stand im Dienste Frankreichs vorzüglich bewahrte

Wird fortgesetzt

 

   
Admiral Ludwig oou Reuter 70 Jahre.
Aus der Feier des Mattnepssisierssizerbandee zu Ehren des Admirals Ladng o. Reuter, der
ain s. Februar seinen 70. Geburtstag beging. beglückwünschte der Oberbefehlshaber der Kriegs-

marine. Generaladmiral Dr. h. e. Raedek, den helden von Stara Flow. Durch die Versenkung
von 11 Lüiienschisfen, 5 Schlachtkreuzern, 8 Kleinen Kreuzekn und über so Zerstörern tin dritt-
schen Jaterniernngsbafen Scapa Flotv bewahrte Admiral von Reuter die
Kriegsslotte vor dem ihr zugedachten schmachvollen Schicksal-

 

Die Etöfsnnng der Palästina-Koufereuz iu London.

Ministektiiäsideni Chambetlain eröffnete in London die Palastina-t’toiiseteiiz. . .

Juden zu verhindern« die Konsereni in zwei Alteilungeu eröffnet wurde: an der einen Konsums nahmendie Mal-er, an der anderen du

Bild zeigt die Eröffnungssißung mit den arabismen Teiluebiuern. Im Hintergrund sieht man Ministewrasidtllk Chambtklalm der den

Born der arabische Prinz Seif ulstlam alihnssein (mit Schwert), der Führer der JememDelcSCUMs

verratene deutsche

   
Dragischau Zwetkowitfch

der Nachfolger Stojadinowitschs als Mini-
sterpräsident von Jugoflawien.
nahm auch das Amt des Jnnenmiiiisters.
Außenminister wurde der bisherige Ge-
sandte in Berlin Dr. Eincar-Martiowitsch.

die dadurch ein besonderes Gesicht erhielt, das Um eins Begtgnung von Arabekn nnd

M ZIH —

Er über-

Felsen-

uden teil. L i n is: Unser
orsis führte. —- R echtsx

 

Das Zerstörungswerk des Meeres an der Kreide-Insel MEer

Nachdem vor einigen Tagen ein Teil der kleinen däntschen Kreide ".. .. . - nel Moe wi s--eeland
aitliädt»Fuiien unter maachngem Gehaltes in die Ostsee gestürzt ist, Fug neuerginzgsfgiexldef große
Eisurze erfolgtz — Je konsel ist nur 4y2 Quadratmeileu groß und hat etwa 14000 Eintvobneb
k- e ruht-Zins einein Kreide- und Kallgrund und erhebt sich im Osten zu hohen, stark bewaldeten
· ' ie niedergebiochenen Gesteins- und Waldmasscn sind so gewaltig
inselartige Erhebung von einigen Metern höhe entstand. «

Die Westminfter-Ahtei, das Wahrzeirhcn Londous.
Der fhmbolische Mittelpnnl
munter-Abtei in London. J
VuckinghanisPalast und der ältere Palast
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daß im Meer eine

UPS Englischen Weitrei eg ist die IM-
U Ibkem Bann liegen dks Parlament M

St. Janus



. steter trete saiieumtnotu erdeuiti
Amp, to. Februar. Ein Blick auf die ro e

. xsmise von Barteloua naib Le erthug bsb
-2—8:kz nor der Grenze laßt die ganze rostlosigkeii
; m völli en Niederlage der roten Trupp-en erken-

.«. um « llpsp veriqssene Autod, entweder collin-
: kt o er auch ausgebrannn situmen die trat-ein
, zittr. Ueberall treibt ftih herrenloses Vieh umher,

· und man indet große Biengen von weggeworfenen
· Sachen Die Schnelligkeit«des Vormarsches hat die
. Roten zzkkm gehindert, einen großen Teil der ge-
s- dienten Sprenauugen durchzuführen Dennoch ist
"·—. ej schwierig, sich auf der Hauptstrafze vorwärts zu
: beweget-, da tiberail Stockungen infolge der Zusam-
Lmenbailung der Materialmengen eintreten. Auch

-«. m kni- ,,Generalitabdchef««« Roio wurde von den na-
-- zip-knien Truuven völlig überrascht: denn er weilte

mais dio Donnerstag vormittagan der spanischen
« Seite, in der Annahme, die nationalen Trupoeii

,- würden nicht vor Sonntag eintreffen-
- Das aiti Donnerstag erbeuiete Material ift wie-
» der unablehbar.» Soweit sich bisher feststellen liefe,
s. fielen iu die Hunde der Nationalen 12 ans-erwa-
.« »g, eineBatterie 11,5 Zeuiimeter-Ges litte, drei

Fiatgcskhiitza 6 Pass, sowie über 300 Maschinen-
geweirr. · ·
Im Abschnitt Ripoll wurden 10 Ortschaften be-

« sctzi, darunter Vallfono, Sau Juan und andere. In
- Carall wurde eine Fabrik entdeckt, die sich mit Trä-
; neugasherstelluug befahre. Bei Sau Iuan Ubadesass

· wurden zwei Haubitzen und ein Flakgef lih erobern
Auch tm westlichen Teil der latalanithen Front

; wurden weitere Ortschaften befes, wobei 22 rote
« Figgzeiige erbeuiet wurden. Bei nd wurden iider

.- 1000 Mann befreit, die sich in den roten Kerkern
«- befunden hatten. Indgesamt wurden iiber 8500 Ge-
.. tanzeue Zentikacht b b P
--» m u amo wur en it er enarro ii
· rote Maschinen til-geschossen m f m
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, Zwei dileieaia er
,- tiehmeii die roten Tit-irren aui

» seroigiiain to. Februar iUnited Press. Zwei rie-
Sse Konzentrationdlager. eines in Argeledssurs

- er und das andere in Saint Co rian, nehmen die
« Zehnten ende von Miltzen der e einaligen ksatalai

nisasen rmee auf stanzbsischem Boden aus« Beim
« Orenziibertritt wer en die Leute die Waisen weg

- und warten dann geduldig auf die Ueberftihrung in
, die Lager, wo sise sieh meist völlig erschöpft auf das

Stroh werfen und in langem Schlaf Erholung von
den Strapazen der Flucht suchen. In diesen beiden

-"." Winterlagern in Siidfrankreikh hart an der Mittel-
.«meerkilste, sammelt sich eine Armee, die noch vor
—: kurzem dazu bestimmt war, eine der reiihsten und

entwickeltsteii Provinz-en Spaniens gegen die na-
» lieu-als anischsen Truppeu zu verteidigen. In Ar-
- eles tehen nicht weniger als 1500 Baraclen zur
« ufnahme der Milizen bereit, und in jeder von
s« ihnen können 150 Leute untergebracht werden. Die
s« Baracken sind in der Rekordzeit von einer Woche

erbaut worden; in ununterbrochener Arbeit sbei
Tag und Nacht. Zahlreiche Feldküchen sorgen filr
die Verpflegung »und alle zehn Minuten treten fe

LLiiiauii zum Eiienempfang an.
» eaufende von Milizen sind krank oder verwundet
: und bedurfen, ganz abgesehen von der allgemeinen
HEts övfiing, der arztlikhcn Pflege. Ein einbeiniger
; . «ziuann, der an der Grenze seine Frau nach

I« zweimonatiger Trennung wiedergefunden hatte,
·«. mußte sieh »auf französischem Boden wieder von ihr

. treuen, da keine Frauen in die Militiirlager herein-
diirfeii. Allein ein ganzes Bataillon französischer

« Truppen ist damit befchästigi, die Berge von Waffen,
; die von den roten Triippen sortgeworfen worden

find, in Arsenalen unterzubringen iiiid zu ordnen.

3000 ppiiiisihe befangene an die Franzosen
«- «« ausgeliefert

Pervignatn 10.· Februar iUnited Preszl Gemäß
einein der grau öftfihen Regierung gegebenen Ver-
Ereihen ha en ie gefliichteten Roten 3000 politische
csangene den französischen Grenzbehörden liber-

ilebeu.« Die Mehrzahl der feht in. Frankreich in Si-
- cherheit befindlichen gehörte zur Elite der berühm-
« ten ,,5. tiolonne Franeos", die durch ihren Kampf

hinter den Linien der roten Truppen einen nicht
unbeträchtliihen Anteil am Zusammenbruih der ka-
,tal-anisihen Front hat. Rund Dom von den bono aus-

« Fliefertsen Gefangenen sind Spanier, die wegen
. ertibung von Sabotageakten und rotfeindlieher

tvpaganda verhaftet wurden. Der Rest sind Aur-
. änder, hauptsächlich Fliegen die für einen Gefan-
- genenaustausch zurückgehalten wurden

itr ein Teil der Gefangenen wurde mit der
« Bahn nach Cerbgre gebracht, die andern mußten

- Ihn Tage lang unter Betrachng in dem großen
-· ilckzug initmarschieren und trafen ebenso erschöpft

wie ihre Wächter an der Grenze ein.

Tausende von Rotmiiiien wollen nach
Rattonaifpanien

« Bildun, 10. Februar. Nachrichten zufolge, die
über »die srauzössische Grenze eintreffen, erwartet

« man in Barcelona die Ankunft eines Parlamen-
.· ihrs der »Negriii-Regterung«, der Verhandlungen
« Abg die lknidgiiltige Uesbergabe Zenstrsalrotswniens
- en o .
« In Sau Sebastian werden 2000 ehemalige Ge-
« Mai-ne der Roten erwartet, die auf Veranlassung
- der französischen Regierung zuletzt in dem Grenz-
. ori Argeler konzentriert waren. Nach langjähri-
« astn Aufenthalt in rotsvanischeu Kerkerm wo sie
: Unmenstlilicheu Quälereien ausgesetzt waren, mer-

den sie nunmehr in die befreite Heimat heimkeh-
ren. Außerdem erwartet man 4000 ehemalige rote

 

  

 

  

. Soldaten nachdem bereite 2000 Mann ankamen-«
— Wie verlaufen mai-ten in Frankreich weitere Tau-
» seude auf die Erlaubnis der nationalen Regie-
« ’"Is"·i. beim-lehren zu dürfen. Alle Flüchtlinge er-

« rmlieu beim Eintreffen aus Uatvnalspansschem
Gebiet zunisthst erst einmal warmes Essen-

dieaeiii will aaili Madrld uberiiedelu
Paris- 10. Februar. Wie man aus T uig mel-

kks bat Nearin mit del Vaoo und Konsolien ZU-
s »Weil mehrere Stunden am Donnerstag abend

in Tonloiiss verbracht. Regeln-ist dann mit unbe-
. keimten- Rsel abgereut Er reißt, daß » mit

- leisten Oelserdbelsern in die Gegend non Mädtld
klktrliedrlu wtirde An spanischen-i Gebiet, lo meint
»Nim« werde die Realerung aewiil einen TOk

i« ihrer Autorität wiederfinden Allerdings darg:
— die Widerstande-unlink nur eine recht «
Unterstützng finden· ,
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T - Argentiuieu lehnt Bevormundung J.

 

 

durch U. S. A. alt «
-Es bestehen keinerlei Gefahren einer mittelbaren oder unmittelbaren sannst-u oder

auch nur Durchdringung mit den Lehren der autoritilcen Staaten Europas-

dietoyorl, m. Februar. Der argentinifihe Prit-
sldent Roberio sit Ortip erklärte in einein Inter-
view, daii fiir Atgenttnten keinerlei Gefahren einer
mittelbaren oder unmittelbaren Invafion oder auch
mir Dutchdtinguug mit den Lehren der unteri-
taren Staaten Europas bestunden Prasident Or-
tiiz wies gleichzeitig darauf hin, to music unbe-
dingt ein Weg gesunden werden, das die Vereinig-
ten Staaten dem argentinifchen Handel endlich eine
verbe erte Grundlage etnrdumten Diese Bemer-
kun es Präsidenten ist· um so bedeutiingovoller,
da e zu einein eit untt erfolgt, wo man allge-
mein annimmt da e n vielseitiger Handelgabtow
men zwis en Urgentinietn en Bereintgten Staa-
ten und rasilten im Werden begriffen ist. Ohne
auch nur die Mitgiiihteit eines derartigen Abtritt-
mend zu erwähnen; erklärte der argentinisehe Prit-
dent, er sei davon überzeugt, daß man einen Weg
inden werde, um die Handeldbeziehungeii rnii den
ereini ten Staaten zu verbessern. Er fährt dann

fort: in derarti eh Tit-kommen haii e sa von so
wenigem ab. Au beiden Seiten in sse man du
Komoroinifsen bereit sein und auf seiten der Vet-
einigten Staaten ist so weni dazu notwendig

Sodann ging Pr sident rii auf die Befürch-
tun en amerikants er Politi er und gewisser
re eorgaiie ein, die wiederholt zum Ausdruck
rechten das die reichen Farmeii, der Bergbau und

die Landereien im Sude-i Suec-meiner unter dein
Einfluß der autoritiiren Staaten geraten konnten-
Der Präsident erklartex Ausrsentiuteu ist eine
sol e Dur drin-trug sa tunedg ih. Un ere Le-
rdl ernieg i at geforo en arge-rinnen ir lea-
iieii leise taderdeiteaorobleoie, deine selbst die
ttiiider rot Otoroaudererin die, dein Heimatlaude
uin eine Generation ein ernt, hier an ioaihsein find
von argeiettnisiheii Idee en beseelt ritt entschlossen,
in diesem Lande zu lebeu.«

Zu den Handeldbeziehuugen mit den Vereinig-
ten Staaten, die kurz ich durch die Devisenbestini-
mungeu Argentinienb etrtibi wurden und durch
die die amerikanischen abrikate vom argentinisehen
Markte nahezu ausgeschlossen wurden, führte Ortitz
die ungeheuren argentintschen Schwierigkeiten au,
den Weizen in deu Vereinigteu Staaten zu verkau-
fen. Präsident Oriih wies im Vergleich hierzu auf
die guten Erfahrungen bin, die man mit dem
deutschen Geschiitöniauu gemacht habe. »Wie
anders ist es dagegen mit den Vereinigten Staa-
tent Wir sind bereit, und an mehreren ameri-
kanifihen Ansstellungen zu beteiligen, aber als wir
um die Erlaubnis nachsuchten, in einem auf einer
Newnorker Aussicllung geplanten Restaurant
argentinisches Fleisch zu fervieren, wurde seitens
der Gesundheitsbehörden auf das bestehende Verbot
einer Einfuhr von Fleisch aus slrgentinien hinge-
wiesen. Dabei besitzen die Bereinigten Staaten bei
ihrem ungeheuren Reichtum auch eine ebenso große
Verbraucherkrafi. Hier handelt es sich in erster
Linie um die Anerkennung eines Grundsatzes,  

weniger uin die behinderte Erlaubnis. Die Ein-
fuhr unseres Fleisches und Leinfaineng in die Ber-
eiuigten Staaten wurde die amerikanische Land-
wirtschaft niemals schädigen· Andererseits aber
wurde sie« viel dazu beitragen, die Argeniinier von
der antrritanifihen Bereitwilligkeit zu überzeugen,
nicht nur zu nehmen, sondern auch zu geben. Dann
können auch die Bereinigten Staaten ihren Eigen-
antetl am atgenttnischeu Markt entsprechend erwei-
teru.

Als ich im Jahre 1928 Urbeitdminister war,
kaufte Argentinieti nordainerikanische Lo ouiotiven
und Ei eubahnwagen. Wir waren in der Lage, mit
USA·.- ollar«»zu bezahlen. Damals halfen die
Vereinigten Staaten die ibero-ameritanischcii Lini-
dern mit Anleihen und Ankaiisen der Erzeu nisse
dieser Landen Und immer konnten wir die nleis
genfzurlickzahlcn oder amerikanische Fertigioareii
au en."

Abschlieszciid erklärte der argeniinische Präsident,
dasz Argentinien ein Land mit gesunder finanzieller
Ver angenheit und län ender Zukunft sci, ein
Lan , das auf reztpro er rundlage zu kultivieren
sich lohnen will-de-

Die Japaner auf bainaa oriaadei
Totin 10. Februar. Wie das kaiserliche Haupt-

auartier mitteilt, sind in den frühen Mor enstunden
des Freitag japanische Trupoen aus der nsel Hai-
nan gelandet

I

Toliin 10. Februar. Die ersten trunoeulandum
en auf Hainen die gemeinsam von Armee und

. ariue durchgeführt wurden, beurteilt man in
Totio als Entschluß deg Hauptauartierd, die
Blockade Siidchinab im Rahmen des China-Konflik-
teg wirksamer zu gestalten. iirspriiiiglich sei nur
Belebung durch Marineiruupen geplant gewesen
zwecks Schaffuiig einer scestraicgifrbcu Basis zur
Kontrolle der Bucht non Toukiug und der iiördliih
von Hainan gelegenen Kiisaiklisoiii:Biiilit. Tie Lan-
dniig von Truvuen des Heeren die sich bereits jiii
Vormarsch befinden, könnte dar-auf l)iiideiiieii, daß
eine vollkommene Vesetiung Hainang geplan ist«
Wichtig ferner, so meinen volitisihe Kreise. sei
Hainen als Ausgangspunkt für militiiriiche Ope-
rationen nach der nimmst-Provinz und als Flug-
lsasib. Nach Belebung Hainaiiei würden alle mich-
tigen Vierkehrsiliuien zwischen Siidihina und
Franzdiisch-Ttndochinsa und Siiigapur durch japa-
nische Marine kontrolliert werden.

Mit Interesse beobachtet man, welche Haltung
dritte Staaten, ins-besondere Frankreich einneh-
men werden, da sa bereits gelegentlich der Ve-
ietznug der siidlich Hainaiih gelegenen Barucci-
Inseln durch Frankreich die Frage einer Belebung
batnana durch Japan alg ,.unvereinbar mit der
Sicherheit von Frauzösischacludoihinatt bezeichnet
worden sei.
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4 Ugrt , dren nnd tun«, Pred. Dreßler; 11 Uhr
Kin ergo·teddienst, 6 Uhr Ia resversaininluug

der Schriftenini onöaruppr. on Monta dtd
Freitag 8 Uhr olksmissionzvortrtige iiir eher-
mann, Diakouisfenhausdirektor Meister, Berlin-

. l. . r. Wilh. Str. b Uhr lit., oentgelt-
ØVFFZZpHZo ist denkt-n Einem-, e tit- jin-.
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li Kirche sendet-ag. Sonntag: 9,30 Uhr

Gabriel-Gig- Gpttesdienst, 12 Uhr litauifcher Gitt-
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mahl.

that der Ruudfuat bringt . . . «
Sonnabend it. Februar
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Siaiieiloui del Mandat-es »Er

Berti-, to. Februar tun ir. Februar iiiitiasga «
wird in dambsrg auf der Betst von Blootu nnd -
Los das Schlaehtspiff »P« vom Gmel lanfuu «

Italien · -
taiiii iii million-a mais modiiiiionii ·
Rose-, 10. Februar. Im Amtsblati wird ein

Gesetzeddekret til-er den Aufbau der italienischen
Webrmacht vertiffentitcht bluo ihm ergibt sich- wie
»Trtbuiie" erklärt, eine wesentliche Zunahme der
Wehrmachionerbiinde, was entsprechend dem späten
Anwachsen der Bevölkerung tin Ernstfail die Mobi-
lisierung von liber li) Millionen Mann ermöglicht-

Loudoii, 10.Febriiar. Wie erst sent bekannt
wird, ist am Donnerstag morgen wieder ein Atten-
tat auf einen Londoner Bahnhos ver uin worden«
Um b Uhr erfolgten auf einem Ko lenlagerplatg
des Bahnhofs leingocroß in London zwei Explo-
sionen, die allerdings keinen nennenswerten Scha-
deii aiiriiliteten. Die Polizei faiid bei ihrer Unter-
suchung zwei Palete mit Brandmatcrial.

Billet fqlid feind Kinder ldl
Kinderiragödie iui Bergwannsheim

Nachen, 10. Februar-. Durch eiiie ebenso außer-
geivöhnlirhe wie tragische Verkettung unglückliche-:
Umstände verlor die Berginaiindfaniilie Gillhoff«in
Hiickel ooeii bei Nachen an einem Tage beide Kin-
der. illhoff, der sich mit den beiden Kindern im
Alter von zwei Jahren uud acht Monaten allein in
der Wohnung besond, hatte fur ein paar inuten
das immer oer asseu. Alb er wiederkam, lag der
Zwei ithrige Junge ertruuken iin Was zuber, in
en er bineitigefalien war. Und dad a t Monate

alte Mädchen ivar an einer Proikruste erstickt, die
ihm in der Luftrdhre steckte. Wiederhelebnngsi
versuche waren in beiden Fallen erfolglos.

Mwøautdascaned cis
Daß England in diesem Ja re bei den Eis-

hockeo-Weltmeisterschaften ohne nteröattizuuf der
Kanadier nur eine untergeordnete o e pielen
iiierde, war oon vornherein klar. Aber man hatte
nicht erwartet, daß England ohne Punktgewinn in
der Zwischenruude bleiben würde. Die Tsehekho-
Slowakei konnte England heil schlagen. Deutsch-
laud stieß auf den Weltmeister Kanada und mußte
eine Arg-Niederlage hinnehmen USA kam tiber
Polen«mit 4:0 zit einem klaren Sieg und die
Schweiz schaltete Ungarn mit 5:2 aus. Die Teil-
iiehmer der Endruude lauten: Kanada, USA,
Schweiz, Tschecho-Slowakei.
Um den fünften, sechsten und siebenten Play

werden am Sonnabend und Sonntag Deutschland
Boten und Ungarn kämpfen; England hat auf die
eiluahme an diesen Kämpfen verzichtet.

M-

 

 

« Die deutsche E«ishockevMationalmannschaft die
sich« iii zwei Verlaugerungsspielen bei der Welt-
meisterschaft in der Schwei so ausge eichnet schlug,
hatte« schwer unter dem erhalten er Zuschauer
zu leiden. Das Maß lief beim Kampf gegen Eng-
land über. Dieses Verhalten hat selbst dein Or-
ganisator der Weltweisterschaft niiht efallen nnd
er hat der internationalen Pre e erk ärt, d iz der
Schweiz-er EishockeysVerband int größtem chau-
ern uon dem unfairen Verhalten eint er verant-
wortiiugsloser Elemente beim Spiel eitthlanzd
gegen En land gehört,hat. Der Verband nnd alle
ehrlichen ihweizerifehen Sportsleute bedauern die
Haltung dieser iieraniiiiortungslosen Elemente auf
das tieiiiaste und drlickeii den Deutschen als ihren
lieben Gasteii ihr tiefes Bedauern aus.

—

uETTEu uuo sciiirmiiui
« Wettern-arti
»Wenn-vordersten file Ionnabkuin U. Bei

music eii westlichen Winden vorwiegend bade leichte Re-
eiiii e; Tageeiempeiaiiikin meister aber o drei-, hiesig,
teilenioeise ueblig. —-

Fiir Sonntag: Weiterhin mild·

Denkt-e aiuiisii m Meine iini ill. Februar

ti -'iir si- 42. sin- 4 4.?.i «-I·i ss 45
« Uebersicht der Witterung: Das mitteleiiro Eil

druckgebict verlagekt seinen Schwerpunkt nach sticht-M
mit greift die ozeanische Wirbeltäiigleit weiter auf unser
Kontinent« aber. « Eine Regens-out bat heute nacht auch
unser Gebiet passiert; eine neue nachfolgende Stdritngsfrdnt
liegt zur Zeit liber Westdeiitschlaud und wird uns in disk-:
ZieahY erreichen. Die milde Witterung bleibt weiterhin «-
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so endete
die Liebe eines holländtiihen Millionäre

K. Warfchair

Dieser Tage bat vor dein Wilnaer Kreisgerichi
ein vielbelachter Prozeß be onnen. Aus der sin-
klagebank sitzt die Tante er ehemaligen Schön-
heitökitnigin »Mit; Europa«. Tatjana Maflowows
na. Kläger ift der holländische Industrielle und
Mehrsache Millionär harry Scholten, der von der
Tante der »Misi Europa-C Frau Vera Asanasje-
wvwna die Rückgabe von 800000 Zloty verlangt.

Dieser Betrag ist durch Grundstiicke und eine
Papierfabrik sichergestellt, die in der Nahe von
Wiliia liegen. Der Prozeß bildet den letzten Flkt
eines ungewöhnlichen Liebesromanö. »Der hollan-
dische Millionär lernte die junge Rufsin kurz nach
ihrer Wahl zur »Mit; Europa-« im Jahre 1935 ken-
nen und verliebte sich in sie. Er kam nach Wilna:
seine Werbung wurde angenommen Trotz feiner
Verliebtheit vergaß der junge Hollander nicht seine
kaufmännischen Fähigkeiten. Er interessierte sich
auf das lebhafteste fiir das Wilnacr Wirtschafts-
leben und investierte einen Betrag von 800000
ullilttn Seine Pläne gingen jedoch nicht in Er-

ung.

Scholten kehrte nach Holland zurück, wo er nach
einiger Zeit seine schöne Braut vergaß. Er heira-  

tete eine reiche colliinderin nnd trat eine Welt-
reise an. geht verlangt er die Nitckgabe seiner
damals in ilna angelegten 800000 Zloty auf dem
Prozeßwegr.

Rennpietd init eletttiiihem Antrieb
W. London.

In Adelaide sind die Rennbebörden durch einen
Zufall einer wenn auch genialen, so doch illegalen
Erfindung aus-»die Spur gekommen: der elektrischen
Reitueitsche. wie Peitsche wurde von einein Tat-i-
schoffor auf dein Angaftowiliennplatz bei Adelaide
gefunden und iin Buro des Neniiplatzes abgelie-
fert- Als»man lich die Peitsche die äußerlich von
einer gewöhnlichen Neitoeitfche nicht zu unterschei-

- den war, etwas näher betrachtete, fand man, sorg- ;
fältig im Griff verborgen, eine elektrifche Bauern-. ’

der diesen ,,elekirifchen Apparat« ;
benutzt, braucht beim Reiten keine Kraft daraus du ;

Der Jockei,

verschwenden, durch Hiebe sein Pferd zu größerer
Anstrengung anzusvornen Er braucht nur mit
dem Ende der Peitsche leicht den Hals des Pferde-i
zu berühren. Durch den hierdurch aiisgelösteii
Kontakt erhalt das Pferd einen leichten elektrischen
Schlag,» der es sofort aus »Höchfttouren« bringt. Jli
der Peitsche sind neben der Vatterie ungefähr drei-
hundert Meter haardiinnen Trahtes verborgen,
und sie ist so konstruiert, daß bei einer offiziellen

 

Prüfung ihr »Geheiinnis« kaum entdeckt werden

würde.
oli ei und Rennbebörden haben j eine Un.

tekskichuong eingeleitet. Eine Reihe ineztenrikreiseu

gut bekannter Personen, darunter ein Jockei und
ein Buchniacher, sind bereits vernommen worden.

etit Liebestrnnt - dann Brnnditiitmle
Rache zweier Schwestern

G. Riga.

Zwei Schwestern in dem Dorf Naningala »in

Nordlitauen hatten keinen Erfolg bei jungen Man-

nern, während ihre Nachbarinnen von allen zei-

ten von Freiern geradezu bestürmt wurden. cie
versuchten ed mit einem Liebestraiik nach dem ge-
heimnisvollen Rezept einer Zigeunerin, aber· der

Erfolg blieb aus. Vergweifelt tlber ihr Missge-

ichick fannen die beiden Schwestern nach Mitteln
und Wegen, die fungen Männer von ihren Nach-
varinnen abzuschrecken »
Da die Anziebungskraft der Nebenbiihlerinneii

in ihrem Reichtum liegen mochte, entschlossen sich
die Schwestern, Hab und Gut der Nachbarinneii zu
vernichten. Jii Ramngala begann plötzlich der rote
Hahn zu wiiten, und iin Laufe eines Monats gab es
zehn Brande. Die bestiirzten Dorfbewohner be-
schlossen Nachtwache zu halten und ertappten schon
in der ersten Nacht eine der beiden Schwestern, die  

. - en Blätter berikjbten aus Ezerzn
gaßDtjenpodlEfIiiögedehnten Waddern der do
Vergiqndschnst in diesem Jahr zahlreiche Wölfe
treten.

- an Dobritz wurde von neun Wölfe

übcäpfeakllgkriärJergrifs dje Flucht und rettete sich pp

den Bestjen, indem er einen Baum erkletterte. Do-

wurdc er acht Stunden lang regelrecht belagert U,

nicht herunter-zufallen- hatte sich der HML mit iel
nein Leibrieiiieii an den Baum angelchnalltz Un
seiner gefährlichen Lage wurde ·er ichhcßhch pp

einer Gruppe vonBauerii befreit, die auf Ha

Hilferuse herbeigceilt waren.

— · cbcn·o gefährliche Lage geriet der Nicht-
illgsonnexdlccr eine1 eliisilektioiisreiic untern-thun E
wurde ebenfalls visit einein Riidel Willst-n augefalle

und verteidigte sich- indem Cr» Mist einem Revolve

aus die Tiere scl)os;. Als cr seine letzte Patroiie ve1
feiiert hatte und sich keinen Rat mehr iiiiizitgxksckm

nen die Einwohner eines abgelegenen Dorfes un
vertrieben die Bestjen.

 

 

   

Linke: such
Deutschland-Dicht o-
Sloioakei iiiieiitschie en

Die deutsche CisdockewMannfchaft
bat bei den Kämpfen um die Welt-
ineifterfcdast im Eisdoeled tii Ziirich
ein seltsames Pech.
derigen Kämper ist es ibr »zum
dritten Male nicht gelungen, ubet
ein unentschiedeiieö Ergebnis hin-
auszukommen Der

der Kampf »

Jii den bis-

tiainof gegen
die Tfchechosslowakei endete trotz »A»
dreimaliger

tscdechls

sauer Strecke

indes-Lenz den

1 Meile mit fteliendem Statt über-
bieieii. — Eiirovaincisier Cornet-lo-
la loalireiid seiner diletordfabrt aiif
der Nelchdautobadii bei Desfau.

Verlängerung
einem Ergebnis von 1:1.
Bild iei i eine Kampfsiene vor dem

ii Tor. Rechts: Tatar-
eiolae neuer Reine-n Bei den er-
sten Rekoidversiichen auf der ei end
für Rekordsadkten eibauien -

der Retchsautobadn
konnte Rudolf Catarriola auf Mer-

internationalen
tilafseiiretord über 1 Kilometer und

mit
Unser

  

 

lliro Vetmtililung geben bekannt

Merkin Schutz

Hildegerd Schulz
geo. Horn

Essig-berg, l. Pr» Zieilieiistr loall, d 4.2.1939

Denken gleichzeitig tilr euwiegene Autmeilikamkeiten

  

Am 30· 1. 1939 nahm Gott Lein-. uneiwkiitet meine
lieds Frau, meine lieizeiiaquts dlammi, schwesier
sehwlegeitochter und sonwiigoiin

Frau Anni Milliar-
ueb lltiiipl

zu sicli

lm tiefsten Schmerz zeigen dieses im Namen allei-
Verwandten an

Ist-l stiller-
II« Ist-l selts- els sdlinclien

Gutistadi. Osmia

 

 

Am 7. d. Mis. starb aaeti innrem,
sei-waren Leiden tiii ds· Lebens-
ialirs do schulvorstandskniiglied

lons viel-sue
si- viar uns ein treuer Zeller
iiod sei-ein- Wiis Ist-den sein
Andenken stets in Ehren halten!

llii tililiiiiisi liilillii
l A Not-Isar-

Vervoift
lpxsjlleckskt

Its-here Weinftuben
ins-; Feuers-»ide- gli-

Olieietteiii nnd Tanzmiiiit

Neptun-Viele
tiigltkd Stimmung-fabelte

Tikfisideistleietn
von Memelii.timgeg.G.B.

General-Versammlung
am Sonnabend dein 18 ils-var tw.
nachmltiagi d link. in der ddchenichiile
Stimmen-Bitte
Tagesordnung- 1. Fabre-deit

2 — assendericht
E- Jst-di ethe- Borstaieiadee

c pkk cii w M

Zirkels-lenlegen-

  

 

Frauen li. Mittel
v A Jahre

DiFeisZn it. r.
P Uhr

Aufbauichiile

sonnt-denn deii
11. Fede. 1939

Monats-
Versammlung

der

Fleische-gesellen-
Brüdetfehafx

Ersch. Ehrenpflicht-
Der Vorstand-.

Gut deiner-irre
Dandschteideriii

empfiehlt sich fiir defi.
Familien. Sprechzeii
JOHN UN. Zu ek-
:Irageii an den Schal-
m d. Vl. 1689

tilgst-b
Miit-g
ist Lit M bei

JHNU ,

Poiautlensirasie 22
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Wein-i- Erscheineti sämtlicher Mitglieder ist Pflicht.
Der Bei-stand

Sitte-ihrs
Tel. ZU

 

itaulilieniiuøiiellung
Otto - Bitt-el- i- - Straße Nr. It

Alls Mk Vilkklskelsk hilka Jclc lli mkmkl

td glieti gisiimiisi von i0—5 llh

c. I- liess-absol-

 

100 g-Psiiei Lii 1,50

200 gest-i us s.oo

Schleioieastrase

Friesen-Nummer

flcil

 

hiermit bringen wir iur Kenntni-. dass wir
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Nr. 7
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Am Sonnabend.

dein Il. Fehl-. d. Js-
»J« um 7 Udr abends

tindetiniSimonsDachs

Haut ein

amev chasiikadeiid
sie-alt Alle Mitagæxer des OW-

CIMOOM find dazu eingeladen

per Zion-IN

Gottheit-i Jlltuihendof
Sonnad.nd. den il. Februar

Kameradlthiiits szeiei
mit Vekiosuna u. animi. Tasse

Anfang 8 Udr — Beildna. Polizeiftunde
Butsu-rinnt ·«8 und 9 Utn ab tin-.
Halteftellem Teils-ate. its-eisi- u. Jst-sit-

Meiner werten Kundschnlt sowie det-
sieellrten Publikum iiua seit nennt-ite-
nodme. daß ich oiiii Grüne i: esse is rackl
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l steilen-de
l WO-

an destidfe tigungsitelie vieles Platte-.

Nr: 3045 an d.Aaiei1igungr-ieue d.Bla teg.

welches pers. kochen,

gesellen kann, f. z; Das Zum
U

Nsdlmtvtntsde M- fertig-eigenem d. Be

Arm-Ist
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isziinm.-Woiln. Mahl Zimmer MZFZIIHFZH
zu vermieten. an 2 Herren zu verni. gebraucht zu Muse

Purwinr Tilsikct Str. 13 « chk« ml
Grüne Straße 4 - - - - Ists-Da Zäskk go-
———————— Kl. niöblieetes km vie unfekiigimgi
zwei-Zimmkks Zimmek sieiie dieses Bis-net

Wohnung
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zu verm- Zu etfr. an
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Moder-ne
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